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Ar. 5S. 

Z>er allgemeine lieiermärkische 
Heweröetag. 

Eine bedeutungsvolle Tagung bat mit dem 

A l l g e m e i n e n steiermärkischen G e -

w e r b e t a g e, der in den Mauern unserer Stadt 

von stallen ging, abgeschlossen. Die Festesfreude, 

die sich an den Besuch so vieler Volksgenossen auS 

allen Teilen deS grünen Heimatlande» knüpfle, ist 

verrauscht und hat dem WerklagSgetriebe Platz 
machen müssen. 

E» zieuit sich nun, einen Rückblick zu hallen 
über da» B eibende, über den Gewinn, den die 

Sache tti GewerbestandeS au» dem Cillier 

Gewerbetage zog. Und da kann denn im freudigen 

Milgefühle mit unsere« wack ren Gewerbestande, 

diesem breiten Fundamente unsere« VollStumS und 

im b-sonderen Hinblicke aus die Südfteiermark, 

diesen treuen Hütern der deutschen Ehre de» Unter« 

lande», die die deutschen Ueberlieferungen ihres 

Stande« unentwegt hochhallen, vom allgemeinen 

steiermärkischen Gewerbetage gesagt werden. Ci l l i 

sei hiedurch zum Ausgangspunkte von Unternehm-

ungen geworden, die ihre Kreise über die ganzen 

Alpenländer, ja über den ganzen Kaiserstaat ziehen 

werten. Die machtvolle GewerbestandSgliederung, die 

der begeistert zum Beschluß erhobene Antrag de» 
LandtagSabgeordneten E i n s p i n n e ? bezweckt, 

macht auS dem Mollusken ein Geschöpf mit 
kräfijgem Rückgrat. Die Beruhigung über die im 

Wes.n der unterscheidenden Verhältnisse liegende 

Absonderung der Alpenländer von dem übrigen 

D-utschösterreich, die in dieser Gliederung auftritt, 
haben ja die Worte unseres ReichSratSabgeordneicn 

Dr . S o m m e r gebracht: Eine übergeordnete 

Gliederung wird auch die einzelnen Sonderbünde 

noch zusammenfassen. Hohen Gewinn zog die 

Suche jedenfalls auch au« den regen Wechselreden 

üder bail fteiermärkische GkwerbesörderungSinstitut. 

Lande«aius>chußbeisitzer S t a l l n e r empfing dies-

bezüglich, die mannigfachsten und schätzenswertesten 
Anregumgen, andemseil» bot sich auch dieGelegen» 

heil, dem Gewerbetreibenden selbst den hohen Wert 

dieser geimeinnützigcn Anstalt dringend nahe zu legen. 

Tiee weilere Bedeulung des SewnbetageS liegt 

in den lxesaßien Beschlüssen und den Informationen 

über die! Wünsche der Gewerbetreibenden, die den 

verhältniiSmäßig zahlreich erschienenen und kräftig 

miltuendZen ReichSratS« und LandtagSabgeordneten 

zu teil nwurde. Tie Deutsche Volktpartei hat sich 
neuerbinstgS als cict treuer Anwalt de« Gewerbe« 

stände« «erwiesen. 

Cil l l l i selbst hat sich durch den würdigen 
Empfangg, dm es seinen Gästen bereitete, au« allen 

Reden l klang die« hervor, in da« Herz aller 

Besucher r eingeschrieben. Wi r wögen un« der zahl-

reichen ZVersicherungen freuen: Ci l l i hat sich neue 

Freundet erworben. Daß e« fo gekommen ist, 

haben wivir dem sowohl in gewerblicher als natio» 

naler Beziehung seinen Mann stellenden C i l l i er 

G e w e r r b e b u n d e mit seinem Obmanne Herrn 

Karl M k ö r l l zu danken. Aber nicht nur au« 

lokalen, , sondern auch au« gesamtvölkische» Gründen 
haben nwir dem Cillier Geweibebunde die Ver« 

anstaltumng der Gewerbetage auf Cillier Boden zu 
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danken, denn damit hat man den Gewerbeiag 

unter jenen kräflig wirkenden nationalen Einfluß 

gestellt, dessen sich »och keine Versammlung, die 
unter i i14 tagte, zu entziehen vermochte. 

Und daß dem so war, hat sich in den 

nationalen Ergüssen der verschiedenen Redner in 

herzerfreuender Weise kundgetan. 

K i l l i im festliche» Kleide. 
Bereit« in den NachmittagSstunden de» Sonn« 

abends düllle sich Ci l l i in ein festliche» Kleid. 
Wohin der Blick sich wandte begegnete er dem 
völkischen Dreifarb odec den Lande»sarben. Die 
Bevölkerung sührte genau Buch über die Be-
flaggung und vermerkte genau j.ne wenigen Haus-
eigenlümer, die sich von dem allgemeinen nationalen 
Bekenntnisse ausschlössen. Umso freudiger ward die 
Kunde von der strammdeutschen Haltung des 
Besitzers der Vi l la Lydia, H^rrn Max Waliher, 
weitergegeben. Er haue auf seinem Besitzlum zur 
Begrüßung der Feftgäste eine Fahne in den deutschen 
Farben gehißt. Die Polizei der Gemeinde-Umge-
bung wollte ihn zwingen, die Fahne zu enisernen 
und wollte nach seiner standdasien Weigerung 
Gendarmerie- und Brachialgewalt zur Anwendung 
bringen. Aus diese Drohungen hin rief Herr 
Wallher drahllich den Schrtz der Slotihalierei an, 
der ihm auch soso t zuteil wurde. Eine zweiie 
Fahnenuffaire sühne der Cillier slooenische Schuh-
macher StraSek heib.i, indem auf seinem Hause 
eine Fahne in den panslavisti>chen Farben gehißt 
wurde. Doch zog er eS ror, dieselbe bald wieder 
verschwinden zu lassen und einen I r r t u m vor« 
zuschützen. 

Aegrükungsabcnd. 

Am Abend de» SamSiags f.?nd im Hotel 
Stadt Wien ein herzlicher BegrüßungSabend statt: 
Herr Otto K ü s t e r begrüßte namen» de» Deuifchen 
Gewerbebundes Cil l i die erschienenen Gäste, den 
ReichsraiSabgeordneien Dr . Josef Pommer, den 
Präsidenten deS Steiermärkischen GewerbevereineS 
Herrn Klusemann, den Vizepräsident des genannten 
Vereines Herrn Janotta. den Bürgermeister der 
Stadt Cil l i Herrn Jul iu« Rskusch, die Landtag»-
abgeordneten Land.SauSschuß Moritz Ctallner, 
Josef Lenko und KrebS, die Gemeineeräte Eich« 
b.rger. Koroschetz. Zeppei und Terschek, sowie den 
Obmann de» Deutschen Vereines Herrn D r . Hein« 
rich Jabornegg v. Altenfel«. 

Präsident K l u s e m a n n vergleich« die Stadt 
Ci l l i in Erinnerung an eine Seereise, die er kürz« 
lich gemacht, mit einer Insel aus stürmischer See. 
welche von der slavischen Hochflut bedrängt w i rd ; 
gerne haben die Gewerbetreibenden von Graz dem 
Rufe CilliS zur ersten Beratung gewerblicher 
Fragen Folge geleistit. um ihre Gesin >ungSae-
nossenichaft dadurch dai zutun; Redner freut sich, 
daß diese deutsche Insel Cil l i dem Anstürme der 
slavischen Hochflut so wacker standhält; daS deutsche 
Ci l l i bleibt der Hort des DeulschlumS Untersttier« 
markS und auf das bringt Redner sein GlaS! 
(Sliumische „Heil"-Rufe.) 

Die Herren Vizepräsident J a n o t t a , Land-
tagSabg. k r e b « und GenossenschastSvorsteher 
K ö s e r überbrachten den Cillier Gewerbetreiben« 
den die Grüß« und besten Wünscht der Grazer 
Kolleaenschast. 

Namen« der Cillier Gewerbetreibenden er« 
wider« Herr P a c ch i a f f o mit warnten Worten 
die herzlichen Begrüßungen der Grazer Gäste, be« 
ton« die Kampsstellung de« hiesigen deutschen Ge« 
werbestande«! Ci l l i sei ein nationale« Kampsfeld 
geworden, und tS sei höchst erfreulich, daß die 
deutschen Gewerbetreibenden der Sieiermark un« 
in diesem Kampfe unterstützen. Redner schließ« 
unter allgemeinem Jubel seine Ausführungen mit 
einem „Hei l den deutschen Gewerbetreibenden!" 

28. Jahrgang. 

Hrster Kag der Aeratunge». 

Um halb I I Uhr vormittag« erössnete der 
Obmann deS Cillier deutschen GewerbebunveS, Herr 
Kar l M ö r t l . die Tagung. Er begrüßte alle Er» 
schienenen aus da« herzlichste, insbesondere die 
ReichSratSabgeordniten, Dr . Pommer. D r . Wolf» 
hardt und Psasfinger, den Lande«au«schuß Stallner, 
sowie die LandtagSabgeordneten Lenko, Einspinne? 
und Anton Kreb», den Vizepräsidenten ter Grazer 
Handels- und Gewerbekammer. Otto Klusemann, 
und den Viz.p äsidenten de» Steiermärkischen Ge-
weibeoereintS, Janotta, die Vorstände der Gewerbe» 
genossenjchasten und alle übrigen Delegierten Dann 
leiste er mit, daß die Herren Gewerbebeira« Eder 
in Kindberg, KtnossenschaflSinsteukior Dr . Rücker 
in Graz und Bürgermeisttr Dr . Zach in Jlz. die 
gleichfalls Referate übernommen datten. ihr Fern» 
bltiden entschuldigt haben. I m Verlause der Ver» 
sammlung begrüßte der Vorsitzende die später er-
schienenen ReichSrutSabgeordneten. Professor Doktor 
Paul Hofmunn v. Wellenhof und Otto Wilhelm, 
den LandtagSabgeordneten Erber sowie die Handel»« 
kammerröte Jrschik, Sommer, Sindhuber. Ur l und 
Albrecht. 

FabrikSbesitzer Otto K l u s e m a n n begrüßte 
den Gewerb>t.ig im Namen der Grazer Handel»-
und Gewerbekammer, die mit sehr lebhaftem und 
regem Interesse den Bestrebungen der Gewerbe-
treibenden folg« und die von dem Wunsche beseelt 
sei, daß die Gewerbetreibenden, eingedenk ihrer 
schweren Lage und d.'» Spruch-» .Einigkeit macht 
stark" auch bei den Beratungen auf hiesigem Platze, 
der ein heißer Kampfbodkn sei, möglichst einig vor-
gehen mögen. Gleichzeiiig überbrachte Redner auch 
die besten Glückwünsche de« Präsidenten der Kammer, 
Herrn Franz Kloiber. (Beifall.) 

I m Name» de» Steiermärkischen Gewerbe« 
vereine» wünschte Herr Buchdruckereibesitzer I a» 
n o t t a den Beratungen besten Erfolg. 

Der Vorsitzende, Herr M ö r t l , teilt sodann 
mit, daß einschließlich der noch kommendtn Bt» 
ratungSttiln-hmtr 56 Dtlegitrte, die rund 80-000 
Gewerbetreibende Steiermark» zu vertreten haben, 
am Allgemeinen steiermärkischen Gewerbetag ver-
sammelt sein werden. Hierauf wurde die Absenkung 
eine« Hnldigung»-TelegrammeS an den Kaiser be« 
schloffen. 

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung: 
. D i e B e d e u i u n g des G e w e r b e stände» 
f ü r da« D e u t s c h t u m in der S t e i e r m a r k " 
sprach der RcichSralSabLeorbnete Herr Dr . W o l f f -
h a r d t . Die deuifche Sladl Cil l i habe in ihren 
gastlichen Mauern schon viele Tagungen gesehen, 
darunter gar manche von tief einschneidender Be-
deutung, aber unter allen nehme gewiß der heutige 
Allgemeine steiermärkische Gewerbetag »inen be-
sonderen Rang ein. sei doch die wirtschaftliche Lage 
de« GeweibestanbeS innig verknüpft mi« dem Be» 
stände deS DeulschlumS im Unierlande. D«r Stadt 
Ci l l i gtbührt daher voller Dank dafür, daß durch 
ihre Mitwirkung in ihren Mauern der Gewerbetag 
zustande kam. Redner bttoni, daß er selbst einem 
Cillier GewerbSdause enistamme, da sein Urgroß-
vattr als Uhrmachtr in Ci l l i tingewander« sei. 
Man müsse dankbar jener deuischen Handwerker 
gedenken, die seinerzeit hier eingewandert sind und 
zu der ackerbautreibenden Bevölkerung deutsche 
Kultur gebracht haben. Heute sei e« aber doppelte 
Ehrenpflicht, diesen deutschen Boden deutsch zu er» 
kalte». (Stürmischer Beisall) Allerdina« habe 
man dabei mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
insbesondere gegen die nationale Lauheit, die auf 
Schritt und Tr i t t wahrzunehmen sei. Der deutsche 
Gewerbestand werde aber seiner Ehr.npflicht gerecht 
werden, wenn er sich vor ollem dreier Eigenschaften 
bemächtigt: neben fachmännischer Tüchligkeil de« 
Berufsstolze» und deS Selbstvertrauens. Was den 
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Berussstolz betreff,, so werden durch die große Zahl 
der Mittelschulen die Söhne de» deutschen Gewerbe-
stände? in die Gymnasien gedrängt, und so sehe 
man gar manche» alte große deutsche GtwerbehauS 
in andere Hände übergehen, statt daß sich eine stolze 
Familitntradition daran knüpft. I n Bezug aus daS 
Se bstvertrauen sei zu bemerken, daß man roch 
immer ein bißchen viel nach der Regierung rufe. 
AI« die nationale Bewegung in Steitrmark festen 
Bo?en gewann, habe man in Untersttiermark ofl 
da« zage Wort gehört: Wir Deutsche sind hier zu 
wenig, die Slovenen sind ihrer zu viel. Da schaue 
man sich aber beute die deutschen Städte und Märkte 
an! Man müsse sagen, daß die Verhältnisse besser 
geworden sin», weil der naiionalen Lauheit ent« 
gegengeaibeiiet worden sei. Sie werden sich aber 
nur solange deutsch halten können, al« sie «inen 
zielbewußten deuischen Gewerbeftand haben, und 
national stark werden hier die Deuischen nur sein 
können, wenn sie wirtschaftlich stark sind. I n diesem 
Sinne bringt Redner den deutschen Gewerbetreibenden 
ein flästige« Heil! (Lebhafter Beifall.) 

Hieraus begrüßte der Bürgermeister von Cilli. 
Herr Juliu» R a k u s ch, den Gewerbelag im Namen 
der Stadtgemeinde Cilli. I n dieser Stadt sei ein 
kleine« Häuflein deutscher Menschen auf sich selbst 
angewiesen. E« freue den Redner umsomehr, die 
Teilnehmer de« Gewerbetage« hier begrüßen zu 
können, al« der Gewerbeftand eine der besten Stutzen 
de« Deutschium« der Stadt Cil l i sei. C« freue 
ihn besonder«, daß sich soviele Gäste eingesunden 
haben, darunter ein« Reihe Abgeordneter, die An» 
Hänger der Deutschen VolkSpanei sind, (Heilrufe) 
und di« damit ntuerlich bewiesen haben, wie sehr 
sie die Interessen de« Gewerbestandes wahrnehmen. 
(Beifall.) Die Bevölkerung habe gerade in den 
letzten Tagen wieder da« Wirken der Deutschen 
VolkSparlti dankbar schätzen gelernt. I m Reich«-
rate bereite sich etwa« vor, was gewiß auch dem 
Gewerb-stand Nutzen bringen werde. E« hat die 
Deutsche VolkSpart.i gleichsam die ReichSfahne in 
die Hand genonimen und die Deutschen gesammelt, 
damit sie trotz gegnerischer Ränke etwa« zu leisten 
vermögen. Herr Bürgermeister Rakusch schloß seine 
mit großem Beisalle aufgenommene Ansprache mit 
dem Wunsche, daß allen Teilnehmern de« Gewerbe» 
läge« der Ausenthalt in Cill i recht angenehm 
sein möge. 

ReichSrat«abgeordneter Dr. P o m m e r re-
serierte sodann über . D a « neue H a u s i e r « 
gefetz". Redner sagt, er selbst sei Gevatter ge» 
standen, al« da« Gesetz vom Abgeordnetenhaus? in 
da« Herrenhaus gelangte. Al« Mitglied de« Ge-
werbeauSschuffe« habe er große Mühe gehabt mit 
dem Gesetze. E« sei nämlich eine falsche An-
fchauung. daß im Gewerbeau«schusfe nur lauter 
gewerbesreundliche Abgeordnete sitzen. Gerade zur 
Zeit der Obstruktion der Tschechen habe Redner 
nicht ohne Widerspruch und schwere« Bedenken 
den DringlichkeitSavtrag bezüglich de« Gesetze« ge« 
stellt. Da« Herrenhaus habe da» Hausiergesetz, 
wie e» ihm vom Abgeordnetenhause vorgelegt 
worden war, wesentlich verschlechtert. Redner be« 
sprach dann eingehend die Ausgaben d<« Hausier« 
gesetzt« und die bekannten Aenderungen, die da« 
Herrenhau« an der Vorlag- vornahm, insbesondere 
in Bezug auf die §§ 12 ui.d 16. Durch den 
§ 12 sollen aewiffe Orte und Bezirke al» begünstigt 
erklärt werden. Auf die Bewohner dieser begünstig« 
ten Orte beziehen sich dann aber di, Hausierver» 
böte nicht und ihnen bleibt der Hausierhandel auch 
in diesen VerlotSorten freigestellt. Die Regierung 
hat in ihrer Vorlage verlang«, daß die Wahl dieser 
zu begünstig'nden Orte ihr zustehe. Aber schon 
im GewtrbtauSschuss« ist e» gelungen, diese Be« 
stimm» i,g zu durchlöchern. Festgestellt müsse nun 
aber werden: Entweder wird die Begünstigung»« 
Entscheidung durch die Regierung im Verordnung»« 
weg« zugestanden, oder e» kommen die einzelnen 
Namen der begünstigten Orte in da» Gesetz. Dann 
darf aber ein weitere» Loch nicht ausgemacht werden. 
Wenn ober d«r Regierung da» Rech« der Zuer« 
kennung der Begünstigungen eingeräumt würde, so 
werde um jeden einzelnen Ort Schacher getrieben, 
und die Begünstigung werde nur gegen politische 
Gefälligkeiten verlieh ». AuS diesem Grunde sei 
Redner eigentlich nicht dagegen, daß die begünstig-
ten Orte schon im Gesetzt genannt werden. Vom 
Herrtnhaust wurden auch die Sirasbestimmungen 
herabgesetzt. Die ganze Ardei«, die daS Herren-
hau« geleistet hat, stelle sich al« ein Versuch dar, 
witdtr abzubröckeln und abzuschwächen, wa« da« 
Abgeordnetenhaus mit Müht und No« gemach« hat. 
Redner besprach dann die Beziehungen Ungarns 
und BoSnitnS zu« Hausiergesetzt. Hier sei eS ihm 

gtlungtn, tine LoyalitälSklausel in das Gesetz zu 
bringen, durch die die Gegenseitigkeit gesichert er-
scheint. WaS nun Die neuerliche Beratung de« 
Hausiergesetzes im Abgeordnetenhause betreffe, so 
sei hier da«, wa« man erreichen kann, nicht mit 
dem zu verwechseln, wa« man wil l und wünsten 
muß. Man brauche gewiß kein Hausieigesetz, soi« 
der» vielmehr die Abschaffung d(8 Hausierhandel«. 
M i t Bezug aber aus daS, wa« zu erreichen ist. sei 
da« Wesentlichste die Wiederherstellung deS § 12 
in dem Sinne, da« auch in Orten unier 5000 Cm-
wohnern da« Hausierverbot bestehen kann, und der 
Wegfall de« Anhange« zum § 16, womit die Be-
günstigung neuen Orten — außer den im Gesetze 
genannten — durch Hausierbewilligung der Re« 
gierung zugestanden wird. I m Sturm lasse sich 
aber hier nicht« erreichen wenn die Sache wirklich 
gut gemacht werden soll, fei einige Geduld er« 
forderlich. Abgeordneter Dr. Pommer schloß unter 
andauerndem Beisalle mit dem Wunsche, e« möge 
ihm und allin anderen gewerbefreundliche» Abge« 
ordneten gelingen, da« Gesetz endlich nach den 
Wünschen der Gewerbetreibenden zur Geltung zu 
bringen und diese zu schützen vor gewissen Ein-
dringlingen zum Nutzen deS ehrlichen Handelt und 
Gewerbe«. 

An Stelle de« Herrn Eder referierte sodann Herr 
K ä s e r über die „ S t e l l u n g n a h m e zu r Ab« 
ä n d e r u n g des H a u s i t r g t f t t z t » durch 
da» H t r r t n h a u S " . Er vtrwüs auf dit Bt« 
fchlüffe dtr Parteiratssitzung in Wien, die die Ab-
änderung des Hausiergesetz?» durch daS Herrenhaus 
als einen Faustschlag in daS Gesicht der Gewerbe-
treibenden bezeictne. Redner gab seiner Verwun-
derug darüber Ausdruck, daß gerade ein Bischof 
sich so sehr für den Hausierhandel eingesetzt habe. 
Dir» s>i wohl deshalb geschehen, weil dieser Herr 
in Klöstern u. f. w. selbst Stätten bat, von denen 
der Hausierhandel seinen Au»gang findet, oder die 
doch wenigstens den Hausinhandel in Anspruch 
nehmen. Redner beantragt schließlich die Annahme 
einer Entschließung, in der gegen die im Herren« 
hause vorgenommene Verstümmelung de« im Ab-
gcordnetenhaufe beschlossenen Hausiergesetze« ent-
schiedenst Verwahrung eingelegt wird. Die Ent-
schließung verbreitet sich jedoch auch noch über 
andere gewerbliche Fragen. 

Landtag«adgeordneter K r e b s meint zu diesem 
Gegenstände, e« wäre allerdings das Richiigste, die 
Abschaffung des Hausierhandel« zu verlangen. 
Andererstils müsse man doch bedenken, daß eS 
nicht angeht, ganze Bezirke ih>eS Lebensunterhalts 
zu berauben. I m Gesetze sollte aber jedenfalls 
ausgesprochen erscheinen, mit welchen Waren die 
Bevölkerung gewisser begünstigter Oite Hausierhandel 
betreiben dürfe. Redner verweist dabei auf daS 
Beispie! der sogenannten hausierenden BoSniaken, 
die mit jüdischen Artikeln bandeln. Er sprach 
weiter« noch den Wunsch ouS, daß die Handels« 
und Gewerbekammer in Graz im Falle eines 
neuerlichen GntachlenS den bereit« eingenommenen 
radikalen Standpunkt festhalten möge. (Beifall) 

Reich«rat«abgeordneier Dr. Pommer bemerkt 
>u den Ausführungen des Vorredners, daß im 
Gesetze dafür bereit« gesorgt ist, daß die Bevölke« 
rung begünstigter Orte nur mi« bestimmten Waren 
hausieren daif. Er werde sich jedoch gerne noch 
für eine strenge Fassung bet bezüglichen Punktes 
einsetzen. 

HandelSkammer-Vizepräsident K l u s e m a n n 
wendet sich gegen eine B-merkung deS Hrn. Käfer. 
Dieser habe die Gegner de« strengen Hausiergesetze« 
erwähnt und in einem auch die Fabrikanten genannt. 
Wenn sich Herr Käfer besser informiert hätte, hätte 
er sich gewiß nicht gegen die Fabrikanten gewendet, 
sondern gegen gewiße Großkaufleute, die der Hau-
sierer angeblich benötigt. 

Herr G i r s t m a y r wendet sich gtgen jenen 
Pass.S der von Herrn Käfer beantragten Ent-
schließung, der von der Gründung selbständiger 
Gewerbekammern spricht. Die Interessen de« 
steirischen Unterlands« bauen sich auf nationaler 
Grundlage aus, die Bewohner de« Unterlandes 
können daher einer Teilung der Handel«- und 
Gewerbekammer nicht zustimmen. Redner ersucht 
daher, den Passu« bezüglich der Schaffung eigener 
Gewerbekammern aus der Entschließung aus-
zuschalten. 

Landtagsabgeordneter E i n s p i n n e r triit für 
die Trennung der Handels- und Gewerbeka«n»tern 
ein. ES sei dies ein Wunsch, der durch Jahrzehnte 
von den Gewei betreibenden vertreten wird. I n 
Graz seien die Verhältnisse allerding« günstiger, 
doch habe diese Frage mit der nationalen Frage 
Steiermaik« nicht« zu tun. 
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Herr L a «z I o au« Leoben erklärt, gleichs-A 
dem Vorschlage des Herrn Girstmayr entgegentritt» 
zu müssen. Er müsse vielmehr der Forderung noth 
Trennung der Kammern beistimmen. Die Leobiin 
Kammer fei auch gewerbefreundlich, aber durch» 
dringende Reformen können die Gewerbet-ebenda 
doch nicht zustande bringen. 

Herr K ä f e r ersuch», seine Entschließung toih 
vollinhaltlich anzunehmen. 

Herr J r s c h i c k (Graz) glaubt, mit tat 
Wunsche, die Rechte deS Gewerbtstandt« durch 
Gründung tintr eigenen Gewerbekammer giwahn 
zu sehen, keineswegs der Grazer Handels» n l 
Gewerbekammer entgegenzutreten. 

Herr P i r k e r sprach in längere» 
sührungen zum Hausiergesetze und bezeichnete l>a»x:> 
sächlich die Agenten großer Häuser als Hausierer. 

ReichSraiSadgeordneier Professor Dr. Pal 
H o f m a n n v. W e l l e n h o f betont, da« i« 
Versammlung eigentlich über daS neueHausiergesiz 
beraten soll und unversehens in eine Drdatte übe 
die Trennung der Handels- und Gew.rbekam«: 
geraten ist. M i t der beantragten Entschließ»^ 
soweit sie daS Hausiergesetz betrefft, sei Red« 
nicht vollkommen einverstanden. ReichSraiSabgeort» 
neter Dr. Pommer habt bereits erwähn«, daß du 
entscheidenden Punkit in den §§ 12 und 16 gelegn 
sind. M i t diesen beidtn Punklen steht und fällt 
Reform. Nun ist eine wesentliche Verschlechtn«? 
deS § 12 im Htrrtnhaust vorgenommen worden 
ober tint minbtsttnS ebenso große Verschlechtern! 
ist auch beim § 16 im Abgeordnetenhause ersoljt. 
ES muß dahin gewirkt werden, daß auch die ge» 
dächtt Fassung be« Abgeordnetenhause« nicht ais-
recht erhalten bleibt, weshalb die oorgeichlaM 
Entschließung einen entsprechenden Zusatz trhaw 
müsse. (Beifall.) 

Abg. Dr. P o m m e r betont, daß bei bet 
Vielseitigkeit der in Debatie stehenden Etrtichlie&utg 
eine Beratung der einzelnen Pur>k«e dieser Resolitin 
jetzt hier nicht erfolgen könne. Er beantragt dato 
einen UnttrauSschuß zu wähl.n, der der Entschließung 
tine endgiltige Form gebe. 

Abg. K r e b « beantragt, daß dieser Autsch»x 
auch eventuelle weitere Entschließungen vorderem. 
Der Antrag de» Abg. Dr. Pommer und to 
Zusatzantrag de» Abg. Kreb» «erden angenommn 
und in den Unterausschuß gewählt die Herrn 
KrebS. Dr. Hosmann v. Wellenhof. Käser, Sich 
mayr und Dr. Pommer. 

Hierauf wurde die Tagung um ' / , ! llhe 
mittag« unterbrochen. 

* * 

Um ®/*3 Uhr nachmittag« eröffnete der $or> 
sitzende H.rr Mör t l die Verhandlung wieder. 

Zu Beainn der nachmittägigen Bera-ungn 
wird von Seite de« gewählten U n t e r a » « -
s ch u s s e « folgender Beschlußanirag zur Dedock 
gestellt: 

„Seit Jahren leidet der seßhafte Hanüell-
und Gewerbestand unter dem drückenden Geil-
bewerbe der von der Gesetzgebung so sehr begün-
stigt n Hausierer, welche von Ort zu Ort, mb 
HauS zu HauS gehen, um ihre Ware, die f;j! 
durchweg« minderwertige« Erzeugn«« ist, aljafeta. 
Ohne festen Sitz bewegen sie sich ungthindtr« uai 
frei, nicht, wie der seßhafte Handelsmann und An 
werbetreibkude, fast erdrückt von Steuern und Regie» 
a»>«lagen, nicht wie diese, durch die strenge Kon-
trolle von Seite der ständigen Kunden überaus, 
ohne das Gefühl strenger Vera.'tworilichkeit ml 
geschäftlicher Moral. Vor Zeiten, wo noch :«r 
mancher Ort durch die Rückständigkeit der Verkehrt-
mittel von der Außenwelt förmlich abgeschmm 
war, Haiti da« Hausitren eine gemisst Berechn-
gung und war für diese weltabgelegenen Orte ciil-
fach fo^ar ein Bedürfnis, obwohl auch schor • 
jener „alten, guten Zeit* über die HausinM 
schwere Klagen erhoben wurden. Heute aber, n 
durch Dampf und Elektrizität die Berbinduig feUfi 
mit den entlegensten Gebirgsgegenden hergestellt iß, 
heute, wo die Lebensbedürfnisse überall bei s«j» 
hasten Handel« und Gewerbetreibenden leicht, B 
und billig gedeckt werden können, erschei»« de 
Hausierhandel nur mehr al« eine Belästigung d» 
Bevölkerung und al« eine schwere Schädigung Mi 
seßhaften Handel« und Gewerbestande« und ist si) 
ausschließlich nur noch zu dem Zweckt da, u« na 
ditst Vtrtrirb«ar« rigtn« hergestellt« Schun:«»» 
abzusetzen. Mi t Freude wurde e« darum begnifc 
als die höht Rtgierung endlich daran ging, durch 
di« Hausikrvorlag« diesem lang und schivtr e» 
psundtntn Uebelstande abzuhelfen. Leider ist dlich 
die Verhandlung der Vorlage im Abgeordieie» 
häufe und noch weiter« im Herrenhause diese« St-
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setz gegen da« Hausierunwesen derart gegenüber 
der Fassung de« Gewerbeau«ichusse« verschlechtert 
worden, daß damit sein Zweck vollständig verfehlt 
wurde. Tie beim Allgemeinen fteirischen Gewerbe-
tage am 28. und 29. Jun i 1903 in Ci l l i zahlreilz 
versammelten Vertreter de» Gewerbestande« stellen 
daher an da» hohe Hau» der Abgeordneten da» 
dringende Ersuchen, die Hausiergesetzoorlage in der 
Fassung de» Herrenhauses abzulehnen und auf der 
Wiederherstellung der Fassung de» Gewerbeaus 
schusse« de» Abg«ordnetenhausc» in allen w.sent 
lichen gewerbesreundlichen Punkten mit aller Festig 
teil zu bestehen." 

Diese Entschließung wurde angenommen. (Leb 
haster Beifall.) 

Hieraus erstatt.t Herr Landtag»abgeordneter 
August E i n s p i n n e r sein Referat: , O r g a n i « 
s a t i o n d e r a l p e n l ä n d i s c h e n d e u t s c h e n 
G e w e r b e t r e i b e n d e n . " Versuchen wir hinter 
da» Rätsel zu kommen, wa» dem alten Hand 
werkSmeister die Fähigkeiten, den Mut und die 
Au»dauer gab. um sich sowohl in geistiger a!s auch 
wirtschaftlicher Hinsicht aus eine einzig dastehende 
Etuse zu heben, dann finden wir eine einsache 
Losung: Der teutsche Handwerker deS Mi.telaller« 
war, um einen modernen, alltäglichen Au«druck zu 
gebrauchen, ausgezeichnet organisiert. Zwischen allen 
Mühlsteinen de» wirtschaftlichen Leben« der Neuzeit 
finden wir heute ein lose«, der Zermalmung ge 
weihte« Korn und diese« Korn bilden die Hand 
werter und Gewerb«leute. Wenn wir un« daran 
machen, ernstlich an da« Werk zu gehen und diesem 
ernstlich zum Ziele verhelfen wollen, dann müssen 
wir vor allem vier mächtigen Geschwistern einen 
unerbittlichen Krieg erklären. Diese Geschwister 
sind: die Lauheit, die Schwäche, die Jammer« 
un» der Rückstand. Bezirk«verbände und Fachge 
uossenschafien sollen sich zu Lande«oerbänden an« 
einanderschließen. Da« Votum eines Lande«ver 
bandes wird, davon sind wir irohl alle überzeugt, 
schon schwer in« Gewicht fallen. Ein ReichSoerband 
au« Landesverbänden sei beule noch unmöglich und 
»in ReichSveiband au» Genossenschasl»verbänden 
fei zu schwerfällig, um ersprießlich wirken zu können. 
Fachgenosfenschafien und Bezirk«verbände, deren 
Gründung im gesamten Aipengebiete durch Wort 
und Schrift anzustieben sind, und deutsche polnische 
Köcperschislen, welche die Wahrung gewerblicher 
I teresfen ausdrücklich in ihren Satzungen haben, 
etwaige, bereiis gegründet« Landesverbände schreiten 
durch schriftliche oder mündliche Verständigung zur 
Einsetzung eine» vorbereitenden Au»schusse», der 
au« allea Verbandsgebieten Vertreter haben soll. 
I n diesen Autschuß, sowie später in die Leitung 
dürsen nur Männer mit makellosem Vorleben en>« 
sendet werden. Diese Vertreter der einzelnen Ver 
bände wären berufen, Grundsätze auszuarbeiten, 
welch« sich im großen auf da» Programm der 
Deutschösterreichischen Gewerbepart i ausbauen 
könnt'ni. welche aber auch direkt ans die Bedürf-
nisse der alpenländischen deutschen Gewerbetreibenden 
Rücksicht nimmt. ES müßte ivnler« zum Ausdrucke 
gebracht werden, laß die in nichtdeutschen südlichen 
Gebiet«» zerstreut wohnenden deutschen Gewerbe-
treibenlden dem alpenländischen Verbände angehören 
können und von demselben Unterslützung. z. B. 
durch 'Besorgung deutscher Arbeitskräfte, Auskünfte 
u. f. M>., finden sollen. Alle Vertreter, welche di« 
Gewertbetreibenden der Alpenländer in irgend einen 
Vertrettungtkörper entsenden, müssen noch vor der 
Wahl die klar gesagte Erklärung abgeben, daß sie 
sich, ivsenn ihnen da« jeweilige Mandat übertragen 
wird, an jene Gruppe anschließen, welche im Sinne 
der Girundbestimmungen der alpenländischen deut« 
schen (Gewerbetreibenden wirkt, und daß sie unver-
züglich) da« Mandat in die Hände der Wähler zu« 
rücklegge». wenn sie auS irgend welchen Gründen 
nimmeer in solchem Geiste wirken wollen oder 
könne»». Al« eiserne Grundsätze, an welchen aber 
nie gerrütielt werden dürsie, hätten zu gelten: Die 
deutschte Sprache ist in Oesterreich Staatssprache. 
Da« ddeutfche Volk führt in Oesterreich die Vor 
herrschhast. Sämtliche Schul« und Bildung«anstalten 
gehöreien ausschließlich in die Hand de« Staate« 
und sismd für jedermann frei zugänglich. Nur die 
erzeugyenderi Gewerbetreibenden der Alpenländer 
können» dem Bund angehören, und nur den Ange 
hörige»» de» Bunde« steht da« Recht der Einfluß 
nahmne zu. Die Ausführungen de» Abg. Einspinner 
wurde,«» wiederhol« von ZustimmungSrufen unter 
bracheren und fanden schließlich lauten Beifall. 

LLaadtagSabgeordneter K r e b « beantragt im 
Ar.schlhluss« an die Ausführungen de« Ab». Ein 
spinnerer folgende Entschließung: „1 . W i r beschließen 
heute, der Gewerbestand wird organisiert, und zwar 
auf deder vom Referenten vorgeschlagenen Grund 

läge; 2. Wir beschließen, ein Komitee einzusetzen, 
welche« die Vorarbeiten zur Organisation zu be-
forgen und nach einem Jahre Bericht zu erstatt*» 
ha«; 3. Wir beschließe», daß dein Komitee da« 
Mandat eingeräumt wird, im Namen veS Gewerbe» 
starde» an alle Körperschaften heranzutreten um 
Subventionen, womit die Ausgaben der Organi» 
sterung gedeckt werden können." 

Der Vorsitzende Herr M ö r t l teilt sodann 
eine Drahtung de« Adg. Walz aus Wariberg mit. 
in der dessen Fernbleiben mit einer plötzlich ein 
getretenen Halsentzündung entschuldigt wird. 

LandesauSschuß S t a l l n e r reserieit sodann 
über: „ G e w e r b e f ö r d e r u n g i m a l l g e « 
m e i n e n u n d d i e A u f a a b e n d e s G e -
w e r b e f ö r d e r u n g s « I n s t i t u t e « f ü r 
S t e i e r m a r k " . Ausgehend von dem immer 
mehr fühlbaren Bedürfnisse, dem Gewerbestande 
als einem der Grundpfeiler deS Staates eine auS« 
giebige Förderung «»gedeihen zu lassen, führ« 
Redner auS, ist man in den maßgebenden Körper 
fchaften zur Ueberzeugung gelang«, daß eS dringend 
nolwendig fei, unler Berücksichtigung be« steten 
Fo tschritle« aus dem Gebiete der technischen Er-
findungen und der Ar« de« Weltbewerve« der pro-
duktiven Kreise, Maßnahmen zu treffen, die geeignet 
sind, zur Erhaltung und Kräftigung de« Gewerbe« 
stance« beizutragen. I n diefem Sinne wurde fchon 
vor mehreren Jahren vom Suiermärkifckien Ge« 
werbevereine der Beschluß gefaßt, dem Beispiele 
der gewerbeiördernden Akiio» der Reich«oertretung 
folgend, mit Unterstützung de« Staate«, de« Lande« 
und anderer berufener Körperschaften auch für 
die Stei-rmmk ein Gewerdesörderung«-Jk>stitut zu 
schaffen mit der Bestimmung, die Gewerbetreibenden 
mit den technischen Verbesserungen ihrer Maschinen 
und Ardeit«behelse bekannt zu machen, deren sach« 
liche Ausbildung zu sördern, die Kenntnis neuer 
Produklion«methovtn zu verbreiten und sach-
männische Ratschläge zu erteilen. Al« Mittel zur 
Erreichung diefts Zwecke« bezeichnet Redner die 
Ausstellung von Motoren und gewerblichen 
Maschinen. Rohstoffen und Halbfabrikate», die Ver 
anstaltung von Kusen sür Gewerbetreibende und 
gewerbliche Gehilfen, die Veranstaltung von Vor« 
trägen, die Au«st.llungen von Lehrling«arbeiten, 
die Einsetzung ständiger Organe zu Enei luin sach» 
männischer Ratschläge, sowie den Verkehr mit dem 
staatlichen Gewerbesörde ungSdienst. LanteSauS-
schuh Ct-llner bespricht dann die Gründung und 
die vor einigen Monaten erfolgte Eröffnung de« 
Institute« und betont, daß der Staat an Subven-
tion 6000 K jährlich bewilligt, während da« Land 
Steiermark 15.000 K jährlich leiste, und früher 
schon 10.000 K al« Beilrag zum FondS sür tie 
Errichtung widmeie. Außerdem erhält daS Institut 
von der Ctadtgemeinde Graz jährlich 5000 K, 
von der Handels« und Gewerbekammer in Graz 
3000 K und roi« jener Leoben« 500 X . Dem 
Institute stehen zwei große Säle für 300 bi« 
400 Personen zur Verfügung, der eine al« Zeichen-
saal, Vortragt- und Au«'ellungSraum. der zweite 
al« Bibliothek und Lesezimmer. Auß-rdem sind 
noch Räume sür Sammlungen vorhanden. Die 
Veranstaltungen teilen sich in Sammlungen von 
Halberzeugniffen. Zeichnungen, Modellen. Werk 
zeugen, hygienischen Emrichlungen; die Fachbiblio 
,hek besteht aus 100 Bänden; Vorlagen sind in 
21 Gruppen vorbanden; da« Oesterreichs« Kunst» 
gewerbemuseum leiht sie kostenlo«. I m Lesezimmer 
liegen 180 Fachzeitschriften. Lexika, Adreßbücher 
u. f. w. zur täglichen Einsicht auf. Die Autkunft«-
stelle erteilt Auskünfte über alle gewerblichen Fragen, 
Verfahren, Bezugsquellen u. s. w. Die zeitweiligen 
Veranstaltungen bestehen in Fachkurfen (von denen 
schon 5 abgehalten wurden) für alle Gewerbe, in 
KalkulationSkurfen, Kursen über Buchhaltung. Ge« 
werberech« u. s. w.. dann in Fachausstellungen, 
von denen bereit« 3 ftatlsanden, un» in Lehrlings-
auSstellungen. I m Winter 1903/1904 soll ein 
Zyklu« von 20 Vorträgen in Graz stallfinden, 
und zwar über gewerbliche Themen. Der Redner 
schließt seine Abführungen mit den Worten: „ Indem 
ich meinen kurzen Bericht über die Entstehung und 
die Bestimmung de« Gewerbesörderung«inst>tuteS 
abschließe, möchte ich nur noch der Hoffnung AuS-
druck geben, daß dieser wie alle zur Förderung 
de« heimischen Gewerbestandes unternommenen 
Schritte von Erfolg gekrönt fein möge und mit« 
wirke zur Hebung de« wirtschaftlichen Wohlstande« 
unseres Heimailande«'." (Lebhafter Beifall.) 

Herr G i r s t m a y r wi l l zurückkommen auf 
die Au«führungen sämtlicher Referenten und darauf 
hinweisen, wie schwer die bürgerlichen Verhältnisse 
unier der ungarischen Konkurrenz zu leiden haben. 

Der V o r s i t z e n d e bemerkt jedoch, daß 
über die srüheren Punkte die Debatte bereits ge» 
schlössen sei und Herr Girstmayr ein eigene« Refe« 
rat nicht angemeldet habe. E« stehe ihm jedoch 
frei, zu den Ausführungen des LandeSauSschuffe« 
Stallner zu sprechen. 

Herr G i r s t m a y r kommt nach kurzen ein« 
leitenden Bemerkungen auf da« Gewerbeinspiktorat 
zu sprechen, worauf ihm der V o r s i t z e n d e ent« 
gegnet, daß dies«r Gegenstand von den AuSführun« 
gen deS früheren Referenten nicht beiührt wurde, 
daher von der Debatte ausgeschlossen fei. 

Herr P i r k e r bemängelt eS, daß den Ge-
werbetreibenden keine Siipendien zum Besuche der 
Kurse und Veranstaltungen deS GewerbesörberungS« 
Institute« gewähr« werden. Auch spricht er sich für 
die Anstellung von Wanderlehrern au«. 

Abg. P f a f f i n g e r aus Leoben bezeichnet 
da« GewerbesörderungS-Jnstitut als eine der frucht« 
barsten Anregungen. E« werde ja in feinen An« 
sängen gewiß noch an Kinderkrankheiten zu leiden 
haben, aber eS sei nicht zu bezweifeln, daß da« 
Institut zur vollen Blüte gelangt. 

Herr I r s ch i ck betont, daß da« Institut 
noch m den Kinderschuhen stecke. E« habe daher 
noch U belstände abzustreifen und Vorteile anzu» 
nehm"«. Ein Teil der Erfolge, die durch daS Ge« 
werbeiörderungS-Jnstitut zu erzielen feien, werde 
eingedämmt durch die mangelhaften Beiträge, in«» 
besonders von Seite de« Staate». Bi« jetzt fei 
allerdings eine Gruppe von Gewerbetreibenden 
unterstützt worden. Sie haben Maschinen betörn« 
nun und waren dann ein« abgeschlossene Gruppe 
und haben ein „subventioniertes k. k. Konkurrenz-
Insti tut" gegenüber den anderen Gewerbetreibenden 
gebildet. Redner glaubt, daß die Hebung de« Ge« 
werbestandeS damit zu bewerkstelligen sei, daß die 
Maschinen nicht sür Kunden, sondern sür die Ge« 
werbetreibenden in ihrer Gesamtheit geschaffen 
werden und daß eS in der Maschinenhalle jedem 
zu arbeiten ermöglicht wird. Gegenüber den AuS» 
sübrungen de« Herrn Pirker erwidert Herr Jrschick, 
daß da« Institut oft al« Darlehenskasse betrachtet 
werde. Z u den Kosten von 30.500 Kronen jährlich 
irage die Regierung nur 6000 Kronen bei, und 
da wollen die Herren von der Regierung roch 
kommandieren; daS habe man ihnen aber schon 
abgewöhnt! 

Abg. E r b » r befürwortet gleichfalls die 
Gründung einer Maschinenhalle im Sinne der 
Ausführungen deS Vorredners. Er empfie lt den 
Gewerbetreibenden, mit ihren Wünschen an da« 
Kuratorium heranzutreten. (Beifall.) 

Abg. Prof. D r . H o s m a n n v. W e l l e n « 
hos stimmt den Ausführungen de« Herrn Jrschick 
bei. Die Summe, die von der Regierung aufge« 
wendet würde, sei noch gering, obgleich nicht zu 
vergessen sei, daß sich diese Summe von Jahr zu 
Jahr steigert. Er glaube gewiß im Namen aller 
Abgeordneten versichern zu können, daß alle« ge« 
tan werde, wa« an ihnen liegt, um die Sub» 
vention«s»mme noch zu erhöhen. Wenn hier auf 
ein gewisse« Mißoerhältni« zwischen den Sub-
ventionen der Alpenländer und jenen der Sudeten-
länder hingewiesen worden sei, so sei e« anderseits 
Talsache, da« gerade in den Alpenländern und 
insbesondere in Steiermark viel geringeres Ver» 
ständni« und Interesse der Anregung der Re» 
gierung entgegengebracht wurde als in den Su« 
detenländern. Vor einigen Jahren habe hier schon 
der Landtag einen größeren Betrag für gewerb» 
liche Förderungszwecke ausgesetzt und selbst dieser 
Betrag wurde nicht sofort in Anspruch genommen? 
Abg. Dr. Hofmann v. Wellenhof schließ« sich dann 
dem Wunsche de« Herrn Lande«au«schusse« Stal l-
ner an, daß vom Gewerbesörderung«»Jnstitute in 
Graz eine nachhaltige Anregung auf die gewerb« 
lichen Kreise au«gehen möge. Dann können auch 
die Abgeordneten dafür eintreten, daß dem Zwecke 
große Summen zugewendet werden. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. E i n f p i n n e r versichert, daß auch er 
eS weiß, mit welchen Anforderungen einzelne Ge« 
werbetreibende an da« Institut herantreten. Er 
bittet, diefem Institute alle Aufmerksamkeit zu 
schenken und an diesem Institute nicht herumzu« 
nörgeln. 

Herr Gemeinderat B o l z a n o macht gleiche 
falls zweckentsprechende Vorschläge über die Ge» 
werkschastS-Organisation und verweist hiebei aus 
die Gchuhmacher-Gewertschast«organifal>on in Graz. 
Heute sei der Nutzen dieser Gewerkschaft doch schon da. 

Damit schloß der erste Tag der Beratungen 
um 5 Uhr abend«. 
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3>rr gemeinsame Ausffug. 

Nach Schluß der Beratungen wurde von den 
Beratung«teilnehmern ein gemeinsam«! Ausflug auf 
di« hochromantische Burgruine O b «r c i l l i unter-
nommen, von wo man »inen herrlichen Ausblick 
aus daS zu Füßen liegende Sannlal hat. 

Z>er Aeflksmmers. 

Der Abend vereinigte die zu den Beratungen 
erschienenen Delegierten der Gewerbeoereine mit der 
Cillier Kollegenschast auS dem Gewerbestande und 
einer größeren Anzahl von Gästen, Herren uns 
Damen, im Kasinosaale zu einem Kommerse. Bei 
den Klängen der MusikoereinSkapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeister«, deS Herrn Ludwig Schachen« 
hofer, bemächtiate sich der Teilnehmer sehr bald 
eine gehobene Stimmung, die sich in zahlreichen 
Trinksprüchen auSjprach. 

Unter den Kommer«teilnehmern bemerkten wir 
die Reich«ratSabgeordneten Dr. Pommer und Wil-
Helm, die LandtagSabgeordneten LandeSau«schuß» 
beisiyer Moritz Siallner, Erber, Einspinne? und 
5kreb«, den Vizepräsidenten der steiermärkischen 
Handels- und Gewerbekammer, Otto Klusemann. 
Bürgermeister Jul ius Rakusch, Vizebürgermeisier 
Dr . Gregor Jesenko und viele GemeinteauSschüsse. 

Die Leitung de» Kommerse» lag in den 
Händen de» Herrn Pacchiaffo, dem die Aufgabe 
zu «eil geworden war. im Bunde mit dem zweiten 
stellvertre enden Präsidenten. Herrn Korofchetz, Den 
Präsidenten de» Gewerb<tage«. Herrn Kar l Mört l , 
in der Leitung de» Gewerbetage» zu unterstützen. 
Herr P a c c h i a f f o begrüßt« in d«r Eröffnung»-
anspracht di« Erschienenen in herzlichster Weise und 
gedachte besonder» der ehrenden Anwesenheit so 
vieler ReichSrat«- und Landtagsabgeordneter, der 
Vertreter der Gewerbekammer«. de« Bürgermeister« 
Jal iu» Rakusch, sowie zahlreicher Gemein Geräte. 
Ec brachte allen Anwesenden ein herzliche» Heil. 

E« ergriff sodann Herr LandtagSabgeordneter 
K r e b » da« Wort, um feiner Freude über die 
herzliche Gastfreundschaft der Stad, Cill i Ausdruck 
zu verleihen. Wenn die Beratungen und Beschlüsse, 
die hier gelaßt wurden, wie wir hoffen wollen, in 
Erfüllung gehen werden, dann wird un« dieser 
Tag von Cill i ewig in Erinnerung bleiben. Abg. 
Kreb« ruft allen liebwerten Kollegen von Cil l i ein 
herzliche« Heil zu, da« b geisterien Widerhall findet. 

Der Obmann de« GenossenschastSoerbande«, 
Herr K ä f e r aus Gcaz, sprach al« nächster Redner 
der Bevölkerung von Cill i für die erwiesene Gast« 
freundschaft gleichsall« den herzlichsten Dank ou«. 

Auch der nächstfolgende Redner, der Vize-
Präsident der Handel«- und Gewerbekammer von 
Graz, Herr Otto K l u s e m a n n , bespricht ein-
gang« seiner Rede den einzig dastehenden Empfang, 
den die Stadt Cil l i den Beratungiieilnehmern 
bereitet hab», und die allerorten in dieE>scheinung 
tretenden Sympathien der Bevölkerung. Er glaube 
jedoch, daß dieser besonder« herzliche Empfang 
nicht allein den Gewerbetreibenden gelte, f ndern 
daß e« auch die deutsche Sache war, die man 
feiern wollte, und er müsse den Bewohnern von 
Cil l i für die Dokumentierung der deutsche» Ge« 
sinnung besten« danken. Der überau« sieundliche 
Empfang sei in erster Linie dem Wirken de« 
Bürgermeisters ron Cill i, Herrn Jul iu« Rakusch, 
zuzuschreiben, der e« verstanden hat. unier der 
Bewohnerschaft für den Gewnbeiag Stimmung zu 
machen. (Lebhafte Heilrufe.) Man sei nach der 
deutschen Sprachinsel Cill i gekommen, um die 
alten freundschaftlichen Gefühle wieder aufzufrischen, 
und er erhebe s«in Gla« auf ten hochverdienten 
Bürgermeister Herrn Juliu« Rakusch. (Stürmischer 
Beifall.) 

LandtagSabgeordneter E i n f p i n n e r , der 
sodann daS Wort ergreift, entbietet im Namen de« 
Deutschen Handwerkerverein« in Graz di« herzlich-
sten Grüß«. Man möge überz«ugt fein, daß man 
d«m Ruf«, den Ci l l i t r Gewerbetag zu besuchen, 
freudigen Herzen« gefolgt fei D«r Deuifch« Hand-
werkeroerein fei ja doch der einzig« politisch« 
Verein in Steiermark, in welchem da« gewerbliche 
gemeinsam mit dem deuischnationalen Moment 
gepfleg« werde. M i t Freuden sei man zu den 
treuen Hütern deuischen Boden« gekommen. (Leb-
haster Beifall.) 

Kammerrat J r s c h i c k , der nunmehr da« 
Wort erlangt, hebt au« feinem Tifchlerberufe einen 
launigen Vergleich hervor, indem er die Bestreb-
ungen der Gewerbetreibenden mit der Herstellung 
eine« großen Kasten« für da« österreichische Ge-
werde vergleicht. Die Handel«- und Gewerbe-
tammern, die Gewerbevereine, die Genossenschaft«« 
verbände und Genossenschaften seien hiebei die 

sicheren Gehilfen, die mit Lust und Freud« an die 
Arbeit gehen und sich zu Streik« nicht verleiten 
lassen werden. (Heiterkeit.) Ein solch tapferer 
Geselle sei auch ver Gewerbebund von Cill i, und 
er erhebe fein Gla« auf da« Werk der Einigung 
und auf den Cillier Gewerbebund. (Heilrufe.) 

Unter H«ilruf«n ergreift sodann ReichSratS-
abgeordneter Dr . P o m m e r da» Wort und führt 
folgende» au»: Er sei zwar nicht selber 
Gewerbeireidender, aber er sei der Enkel eine» 
Handwerkers; sein Großvater sei in dem nahen 
Marburg Faßbinder gewifen, noch zu der schönen 
Zeit, al» da» Handwerk einen goldenen Boden hatte. 
Ueber »inen Vorschlag de» Abg. Einspinne?, sagt 
Redner, fei man heut« darangegangen, tine neue 
Organisation te« Handwerkerstandes zu beschließen, 
und man erhoffe sich von dieser neuen Organisation 
der Handwerker aller Alpenländer einen guten Er-
folg. Er glaube auch, daß damit der richtige Weg 
beschritten worden fei. da die Verhältnisse der 
Alpen- und Sudetenländer wesentlich verschieden 
seien. E« fei notwendig, di« Hände zu rühren 
und sich da« alt« Wahrwort vor Aug«n zu halten: 
.Hi l f dir selbst, so wird dir Gott helfen!" (Ruse 
»Sehr richtig l " ) Dies« Organisation trag« zwar 
«ine scheinbar« Gesahr in sich, d«nn sie s«h« nach 
einet Trennung au», aber so sei e» nicht gemeint, 
und e» sei notwendig, die« zu betontn. Man wolle 
sich nicht trennen vo» dem übrigen Deutfchösterreich 
und eine höhere Organisation werd« wohl alle 
Sudeirn- und Alpenländtr zusammtnfassen. E« 
handl« sich nur um Gliederung, nicht Trennung, 
und «in Zusammenschluß de» Gegliederten durch 
die Gemeinbürgschast, die Solidarität, da« Eintreten 
aller sür alle. Die Stande«organisation bedeute 
nicht den Kamps aller gegen alle, sie bedeute in 
höherem Sinne den Kamps aller sür alle. Man 
möge nie vergessen, daß wir alle VollSgenossen 
feien, man möge stets da« Trennende hintansetzen 
und die Liebe zum deuischen Volke pflegen. Abg. 
Dr. Pommer erhebt sein Gla« au, da« deutsche 
Handwerk. (Lebhafte Heilrus».) 

Herr G i r s t m a y r überbringt die herzlichen 
Grüße der Schwesterstadt Marburg. Er knüpft in 
launiger Weis» an den Vergleich de« Herrn Jrschick 
mit d»m großen Kasten Oesterreich und on die 
Erzählung de« Reich«raisabgeordneten Dr. Pommer, 
wonach derselbe einer Bindersamilie entstamme. 
Die« mache e« wohl begreiflich, daß all.«, wa« 
dieser vorgebracht habe, reiflich überlegt und faß-
lich gemacht sei. (Allgemeine Heiterkeit.) Redner 
gibt zum Schlüsse der Erwartung Raum, daß die 
einzelnen Abgeordn»ten sür den Gewerbeftand 
jederzeit eintreten werden. 

Sodann bespricht Re ch«ral« » Abgeordneter 
W i l h e l m die schwere» Sorgen te» Gewerbe-
stände» und wendet sich in scharfen Wo>ten gegen 
den klerikalen und jenen Feind, der den Klassen-
kämpf betreibe. E» fei notwendig, daß der Arbeiter-
stand mit dem Gewerbe Hand in Hand gehe und 
daß sich die gegensätzlichen Interessen möglichst 
ausgleichen. E« fei nötig, daß der Mittelstand 
emporgehoben werde. Al« Vertreter einer Kurie, 
die sich vorwiegend au« demschen Arbeitern zu-
sammensetzt, sei er berufen, diese Gesicht»punkte in« 
Auge zu fassen. Ec richtet an die Anwesenden den 
Appell, auch an die Frauen und Mädchen, die 
nationalen Gefühle stet« hochzuhalten. (Stürmischer 
Beifall.) 

I n Erwiderung auf die Worie de« Herrn 
Girstmayr erklärt Herr Abg. E r b e r , die Ver-
sicherung abgeben zu sollen, daß e« der Aufforde, 
tung, de« Gewerbestande« nicht zu vergessen und 
eingedenk dessen zu sein, daß e« in den gesetz-
gebenden Körperschaften Oesterreich« sür diesen 
Stand noch viel zu tun erübrige. — gar nicht 
e>st bedurft hätte. Speziell die LandtagSabgeordneten 
Steiermark« werden für den Gewerbeftand ihr 
beste« Wissen und Können einsetzen. (Heilruf,.) 
Nötig sei nur, daß den Abgeordneten auch in jeder 
Beziehung mit Ratschlägen und Anregungen gedient 
werde. (Beifall.) 

Damit war die lange Reihe von Trink-
sprüchen beendet, worauf Herr P a c c h i a f f o den 
ernsten Teil de« Kommerse« schloß. Die Gäste aber 
blieben be ten fröhlichen Weisen der Musikkapelle 
noch längere Zeit beisammen. 

Der zweite Tag der Beratungen wird in der 
nächsten Folge wiedergegeben. 

föcfelltfW drsßilNer Stadtverschimer-
V / v V ( I I U I »ngs»erei«es Vei Spiele«, 
Met te« ««d Legate«! 

Iotitische Wundschau. 
Zur innerpokitischen Lage. Die Frage, oi 

da« Parlament im Hochsommer noch einmal zu 
einer Tagung einberufen wird, steht vorläufig nech 
offen, doch glaubt man in Abgeordnelentreisen nicht 
recht an eine Wiedereinderufung im Ju l i o>er 8i« 
gust. Die Wiedereinderufung wird sowohl mit der 
Frage d»r Aufhkbung de«Zucker-Kontingen>ieriiiigt< 
gesetze« al« mit der Au«gleich«frage in Zusamm„> 
hana gebrach», dessen dringende Behandlung fca 
Regierung insbesondere in dem Falle erwünscht er-
schein», wenn in Ungarn die Erledigung te« Su«-
gleicht» »och im Sommer bevorstünde. Man so« 
in der Tat, daß der neue ungarische Minifterprjs» 
den, Graf Kbuen die Absicht habe, die AuSgltich«. 
vorlagen unmittelbar nach Votierung de» B u M 
für 1903 noch in der Sommersession de» ungarische, 
RiichStage« verhandeln zu lassen. I n Oesterreich 
ist die Beratung de« Ausgleiche» so weit gediehn, 
daß der Au»gleichSau»schuß die Beratung deS Zol-
und HandelSbündn'ssi» abgeschlossen bat. Der c>»l-
umstrittene Artikel 9 (Eifenbahniarife) wurde n 
24 gegen 16 Stimmen angenommen. Abg. Saisa 
hat hiebei die Erklärung abgegeben, daß die 9 h 
glieder der Deutschen VolkSpartei im AuSichich 
zwar für den Artikel 9 stimmen, doch halte sich 
die Partei ihre Stellung zum Zoll- und Handelt« 
bündnisse im Hause frei. — Der ZollauSfchuß hat 
von den 652 Positionen de« Zolltarife« alle bi» uis 
18, welche zurückgestellt wurden, erledigt. Die Re> 
gierung wird über die zurückgestellten Positone», 
wie Mai«, Gerste, Schweine, Frühkartoffeln, Bücher::, 
mit dem ungarischen Ministerium Verhandlungen 
einleiten. Sie hat sich ferner bereit erklärt, üi« 
Subventionen zur unmittelbaren Fö derung d» 
Land- und Forstwirtschaft um 1.231.000 Konen ;u 
erhöhen, wener« für Käserei- und Molkereischul»», 
sowie für Pferdezucht einen höheren Betrag «>nj»> 
setzen; di» Interessen de« Flachsbaue« sollen durch 
Bestellung eine« sachlichen Konsulenten und durch 
tarifrrijche Begünstigungen gewahrt werden. Zii 
Regierung macht ferner Zusagen w»g»n erweiterter 
Verwendung von Leinenerzeugnissen tei ber Heere»« 
Verwaltung und anderen öffentlichen Anstalt«, 
dann bezüglich der Biehversicherung und Resit« 
de« Tierleuchengefetze« und wegen Revision da 
Staat«bahntarife für den Export von land wirtschaft-
lichen Produkten. 

Serbische Hfstziere in HesterreichZlnz-n. 
Die zahlreichen serbischen Offiziere, welke i» d« 
österreichisch-ungarischen Armee «intn Unterrchit-
kursu» durchmachen, werden denselben vorzeitig ad-
brechen müssen. Seit den Ereignissen i n Jtcaaf 
zu Belgrad nehmen ihre österreichisch-ungarische» 
Kameraden ihnen gegenüber eine mehr wie reser-
vierte Haltung in. Au» van krieg«ministeriell» 
Seite wurde, wie verlautet, diese Haltung ciebillA 
da die serbischen Ossiziere, so lange keine Beslrafmq 
der Belgrader Mörder erfolgt ist, al» solidarisch nn 
den KönigSmördern und den Hinschlächtern eiset 
Frau betrachtet werden müssen. 

Kön ig ?eter I. Ein Onkel d S König» 
Alexander, Fürst Moruzzi, bezeichnet in ein, 
Bukarest?! Blatte den König Peter Karageorgie« 
al» den Urheber de» Anschlage» aus König Alex»»?« 
und der Königin Draga. König Peter habe ebech 
wenig mehr einen Anspruch auf den serbisch» 
Thron, wie Familien, die ehemal« in Rumänin 
herrschten, nunmehr Anspruch auf Rumänien ha."«. 
Die Proklamation Peier« sei eine Beleidigung Drt 
sittlichen Gefühle» von ganz Eurrpr. Ueber 0« 
Art und Weife der Organisation der Verschwörinq 
wird mitgeteilt, daß in den Tagen vom I . »i< i. 
Juni in einem rumänischen Dorfe zwei Freut« 
bei einem Gutsbesitzer abstiegen, der wegen seim 
Agitation für König Peter seinerzeit Serbien rer> 
lassen mußte. Die zwei Fremden gaben sich z» 
Advokaten aus. I n Wirklichkeit soll aber der rar 
König Peter Karageorgievic gewesen sein. Zil 
rumänische Regierung wird aufgefordert, Aufklciria, 
zu geben, ob sie von der Anwesenheit P-ter» uf 
rumänischem Boden wußte, und warum sie, » 
Falle sie davon Kenntnis hatte, die« duldete. 

Äus Stadt und Land. 
Promot ion. Am 7. d. M . wird Herr Eriiß 

D u f t e t , ein Sohn de« hiesigen Gymnasialpr» 
fesso s und Leiter« de« Deutschen Studenikndewt 
im großen Festsaale der t. t. Universität in Giri 
zum Doktor der gesamten Heikunde promooi« 
werden. 

Z>n»tschvölkischer Hehisfenvervand. Ton». 
abend, den 4. d. M. , hält der Verband um 8 Uhr 
abend« in seinem VereinSheim im Sasthof« ,zn 
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Engel" seine M o n a t S v e r f a m m l u n g ab. 
Hiezu ist jeder deutsche Arbeiter und Freund der 
deuischen Arbeiterfache herzlich willkommen. 

Kuruverei« Aus dem Wettbewerb um die 
»Preise des Judenburger Gauturnfeste« gingen als 

L i e g e r hervor: Herr Paul P lautz zweiten Preis, 
Herr Wil ly Te ichtmann dritten Preis. Die Teil-
aehmcr des GauturnfesteS wurden in Leoben und 
Jude»bürg als Cillier herzlich empfangen. Den 

! Siegern zu Ehren findet S a m s t a g abends den 
4. Ju l i , eine Festkneipe im Waldhaus statt. Gäste 
und Freunde der Turnsache sind willkommen. 

Südmark Iravenortsgr«ppe. G-f t - rn fand 
im SettionS-BeraiungSzimmer des Rathause» di« 
Jahre«-Haupto«sammlung dir Fraue»on«gruppe 
d«» Vereint» Südmark statt. Die Vorsteherin de» 
Vereine». Frau Emil i t S t e p i f c h n e g g . begrüßte 
d>t «schien»n»n Damen aus da» freundlichste, und 
«rläuterte in Kurzem dtn Zwtck der heutigen Zu-
sammtnkunfe. Zahlmtisterin Frau Hknnette M a t h e « 
«stattete sodann den mit allgemeiner DankeSbetun-
duna entgegengenommenen Kassenbericht und gab 

> anknüpfend hieran ein Bi ld der Ver»>n«brivrgung. 
wonach der Verein teil» durch TodeSsälle. teil» 
durch UedersieZ'lungen einig« Einbuße erlitt, die 
jedoch durch Neuanmeldungen wieder irett gemacht 
wurve. Di« nunmehr vorgenommen« Neuwahl dr» 

> Au»schusse« hat!« folgende» Ergebn!«: Vorsteherin 
Frau Emilie Stepi fchnegg. deren Stell o«ir»ttrin 
Frau Ltvpoldiu« R a k u s c h , Zahlmeifttrin Frau 
Henri«tte M a t h e » , deren Stellvertreierin Frau 
Rosa W e h r h a n , Schriftführerin Frau Helma 
N e g r i , deren Slellvettreteiin Frau Mara 
Z e i s c h k a - W a l t e r . M i t d.r Vertretung bei 
der Hauptversammlung de» G»samtver»ine« wurde 
Echnstleiter Z e i s c h k a - W a l t e r betraut. 

M«seal»erei«. Vergangenrn Dienstag hielt 
der Verein«au«jchuß im Gasthause deS Herrn 
D i r n b e r g e r eine Sitzung ab, in der der Ob-
«ann, Herr Pros. ( S i c h l e r eingangs sei«»« Be-
richt»» feint Freude über di« höh« Förderung Au<-
druck verlieh, die dem Vereine feiten» de« Gemeinde« 
rat » hinsichtlich der Unternehmungen für die 
Burgruine Ober-CiUi zuteil würd«. Man hab« 
vollem Vtrständni» begtgnei un i die gtwocdent 
Beihilfe habe die kühnsten Erwartungen überflügelt. 
Er habe sich deshalb veranlaßt gesthtn, zusammen 
mit Herrn P^os. Po to t f chn ig zum Bürgtrmeist« 
Herrn Jul iu« R a k u s c h zu gehen, und demselben 
für die tatkräftige Förderung de« ang'stcebten Ver-
«inSzielt'S durch die »Semeinde zu danken. Bezü,l>ch 
be» BamumernehmenS auf °dem Schloßberge lagen 
di« Offene dr«i.r Baumeister vor. Nach eingehen-
der Beratung würd« über Anirag de» Herrn L«nz 
beschloss:«, den Bau Herrn Architekten Dickstein zu 

! übertragt»». da man demselben in vielfacher Hinsicht 
verbünd,en sei. Bezüglich einiger im Museum au«-
gestellter: Bionze-Kelte und -Pralstäd', bezüglich 
d«r«n «iin Herr Schtich« E>ge->tum«anspcüche er-
bebt, würd beschloss;n, nach legaler Dariuung seiner 
Eigentumsrechte in den Kau'p:ei« von 7V bezw. 
59 Kromen tinzuwilligen. Der welteiftst» Anstrich 
dtr Siitsge zum Friedrich«:urm wurde dem N. Koiej 
gegen eiia» Emlobnung von 10 K>on»n übertragen. 
Da« Amdat der hiesiaen Lederergenosienschasl, die 
Jnnungi»zeichen uns Jnnung»ak>« gegen Revers in 
,n Berrrvairung zu übernehmen, wird angenommen 
und Schhiiflleiter Ze schka-Walter beauftragt, dies-
bezüglich!) mit Herrn Leserhändler Sabukoschegg in 
Unterhaindlung zu treten. Bezüglich der Sonnwend-
stier roourbe die «rsolgt« Widmung «ine« Betrage» 
von 2t) > Kronen genehmigt. Herr Prof. Potoischnig 
berichittie üb« t in Abkommen mit der Grund-
desitztrina Frau Kollob hinsichtlich dt» Baue» am 
Schloßbberge, lieber seinen Antrag wird anch die 
Anlage eines Eriverbttaq»ducheS für daS Museum 
defchlofs^en. Herrn Pros. N o w o t n y wurde sür 
die müühsame und bestbewirkie Fertigstellung der 
Münzensammlung der Dank ausgesprochen. Damit 
schloß tder Vorsitzende dit an Beschluss«» reich« 
AuSschunßsitzuiig. 

SOtschäftsüberuabme. Da« Spezertiwar«». 
geschäfi i der Firma T r a u n & St i g « r ist am 
1. d. m von H« rn G u s t a v S t i g e r käuflich 
«worbexn worden. DaS Geschäft wird im gleichen 
Umsanglge iveiterne'ührt. 

ZMilitärisches. Da« hier garni^onierend« 
Lindw«»«hr Bataillon ist v«rgang«nrnSamStag 1211h? 
47 Mtr in. nach S zu den Rtgiment»übungen nach 
Rakek a abm.irichiert und kehrt erst am I I . J u l i 
«ach Cüitti zurück. 

SHaenWmus i« den M a u « « «nserer S tad t . 
V«ganxngen<n Freiiag labten st ch unsereTheaterbesuch«, 
di« d n n Cillier Musentempel bi» auf den letzten 
Platz süfiillt««, an den höchlichst unterhali«n:«n Gestalten 

W«cht-

der Jugend und de» Simplizissimu» — Serenissi-
mu« und Kindermann — , wi« sie von einem aus 
Gaftreisen befindliche» Berliner Ensembl« aus die 
Bühne g«bracht wurden. Die MaSke und da« 
Geb rd nspiel Er . Durchlaucht wirkten sür sich, di« 
Geistesblitze schlugen zündend ein, der Lachreit tat 
seine volle Wirkung. Man unterhielt sich süistlich 
beim bloßen Anblick d«S Fürsien. 

Ae r ia l Kachk«rs fü r Aotks- ««d Aürger-
schuttehrer zur H ranbildung von Fachlehrern in 
kaufmännischen Fortbildungsschulen. Wir verweisen 
diesbezüglich aus unseren Anzii^enttil. 

Landesgerichtsrat Notschedl Am 25. 
v. M . verschied in Gratwein Herr Aloi« Rotschevl, 
k. k. LandeSgerichtSrat auS Völkermarkt. M i t i h« 
sank eine in richterlichen Kreisen sehr geachtete. im 
deutschen Unterlande wohlbekannte und bettelte, 
von unseren nationalen Gtgnern ad« bestgehaßte 
Persönlichkeit inS Grab. Der biedere, kerndeutsche 
Charakter des Verstorbenen rechtfertigt e«, daß sein 
Heimgang in der O«ff ntlichk>it nicht unbeachtet 
bleiben darf, und auch wir dem Mann», rer mit 
seiner ganzen Seele, mit hkißflammender Liete am 
ang'stammien Volke hing, an dieser Sttl l« einige 
Worte d«r Erinnerung weihen. Alois Rotschevl 
wurde im Jahre 1851 zu St. Johann im Sa^gau» 
tale gibiren, stand also kaum im 53 Lebensjahre. 
Nach Beendigung seiner juridisch,» Studien nahm 
er 1873 Staatsdienste und zwar zunächst bei der 
Posto«rwaltung. von wo «r abrr spät« in d«n 
richtrrlichen Beruf «inirat, d«n «r b S an fein 
L»b,-nSende mit Eifer und edler Pflichttreue auSge-
übt hat. Nicht leicht wurde ihm diese Täiigk it 
gemacht, di« »r i«il« in Untersteiermark. teils im 
gemischtsprachigen Gebiti« von Kärnt^n «nifoliele. 
Wir verst»h»n dit Schwierigkeit d « Sttl lung tin«S 
deutschen Beamten in diesen Gegenden, denn wir 
kennen die KampseSweise unserer p»roak>sch«n Gegner 
und wissen, daß sie vor keinem M ttel d « V«r-
läumdung und V«rbächtigung zurückschricken. wenn 
e« gilt, gtgtN «in«n mißlitbigrn, weil unparteiischen, 
deuischen Beamten zu Felde zu zithen. DaS mußt« 
auch Rotschevl erfahr«», den si« zeit seines LebenS 
m t ihrem grimmigsten Haffe beehiten. I m Jahre 
>832 erfolg'e feine Ernennung zum GenchiS-
a?>junkien in St. Mar t in bei Erlachstein. Hier 
war er wegen feiner nationalen Gesi»nui g, auS 
der er nie ein Hehl machte, sofort der Gegenstand 
gehässigster Anfeindungen. Di« Obmannstellt der 
SchuloereinS-OrtSgruppe, die er übernommen halte, 
mußte er über Austrag de» damaligen Oberlandes-
gerichtSpräsidenten R. v. Was« (!) niedeilegen. 
ES war vielleicht die schwerste Zeit, die Rotsch d 
in St. Marein durchzumachen hatte. Bezeichnender-
weise ab« fand er gerade hier seine Lebensgefährtin, 
die ihm fortan in Sturm und Sonnenschein treu 
zur Seit« stand und nun mit vier unmündigen 
Kindern um den besten Gauen, den zärtlichsten 
Vater traueit. I m Jahr« 1336 t«tam Rotsch«dl 
«in« Avjui kitnstelle in Marburg. DaS war doch 
ein« Art Genugtuung für den vielgequälien Mann 
und gewiß «in« An»rkennr>ng feiner Fähigkeilen, 
»in Zeiche» de» Vertrauen» in seiner richterlichen 
Tätigkeit. I n Marburg blieb «r bi» zum F«br«ar 
1890, wo »r zum BezirkSrichter in Oberburg »r-
nannt würd». Von hier kam er schon im nächsten 
Jahr» in d»r gleich»» Eigenschaft nach Wmdijch-
graz. wo er zwei Jahr« wirkt«. U»b»rall sand Der 
leutselige und charakt«roll« Mann rasch Fr«und«. 
Aber auch der Haß der G«c>n«r folgt« ihm von 
Okt zu Ort . Jmm«r wieder fiel>n sie mit Denun-
ziatione» und Verläumdungen üder den pflichibe« 
wußten Richt« her, der fein D«ut chtum mit s«inem 
Berufe, Recht und Unrecht zu wi«g«n, st>l« in Ein-
klang zu bringen verstand. Die niedrige Gemein-
heil wurde an fein« felsenfesten Ueb»rz»ugungStr»u» 
und nie getrübtin Makellosigkeit zu schänden. Um 
endlich »inig»rmaß»n zur Ruh» zu komm»n, bewarb 
sich Roischedl, Dessen Gesundheit unter den fort-
währenden Kämpfen schon damal« gelitten haben 
dürfte, im Jänr.er 1893 um die Bez,rk«richtelstelle 
in Eisenkappel, die er auch erhielt. Hier wurde er 
im September 1897 zum Lande«gericht«rate be-
fördert und übernahm als jolajer im Jänner 1900 
die Leitung deS Bezirksgerichtes in Völkermarkt, 
von wo er krankheitshalber schon längere Zeit be-
urlaubt war. Ein tückisches Leiden, von dem er 
keine Heilung mehr finden sollte, befiel ihn Nach 
einer Operation erholte er sich scheinbar und fühlt« 
nun völlig« Genesung. I n der Somm«rfrisch« 
Gratwrin aber trat der Tod ganz unvkrmutet an 
ihn heran und ließ sein Herz, daS bereit* neuen 
Lebensmut zu fassen begann, stille stehen. DaS 
Leichenbegängnis sand nrn 27. v. M . unter groß« 
Beteiligung statt. Die Burschenschaft .Germania ' . 
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deren Ehundursch Roischedl war, gab ihm mit 
olle» Ak ioen und mehreren Alte» Herren baS letzte 
Geleite. Am off<»»n Grade sprach nam^n« der 
Bur>ch»nschaft d»r A. H. Dr . Moritz Rüpschl und 
gab in tiksempsundene» Worten der Trauer d « 
Bundetbiüder um cine > i h r « Liebsten und B-sten 
Ausdruck. Bei all»n aber, di» Rotichedl kaniten, 
w rd sein Name ,eehr>, sein Andenk n gesegnet 
sein. Fiducitt 

Ernennung im ^ostdienste. Der Postmeister 
2. Klaffe I . Siuf» Paul Krutkj in Tr i ia i l wurde 
zum Postmeislrr der 1. Klaff» 4. Sir.se »rnannt. 

?«v«Kischer Fanat ismus. M i t welch«» Mitteln 
der pervakische Fanatismus arbeitet, um jede Lebens-
Äußerung des Deutschtums im Sanntale niederzuhalten 
und wie unerhört srech sich diese Leute dabei geberden, 
um die deutschfreundliche Bevölkerung einzuschücht««, 
lehrt folgend« Fal l : Am 29. d. MtS. machten ver. 
fchiedene BürgerStöcht« von Sachsenfeld einen Er» 
holungsspaziergang nach St . «anzian. Am Weg« 
dahin kamen ihn«» zwei Radfahrer entgegen, die, als 
sie wahrnahmen, daß die Unterhaltung in deutscher 
Sprache geführt wurde, wie besessen aus die Mädchen 
losfuhren und sie mit den Worten beschimpften: 
„Schmach über Sachsenfelder Mädchen, die deutsch 
sprechen! DaS ist skandalös!« Die beiden Frech-
linge scheinen sich zuvor genau umgeblickt zu haben, 
ob kein Mann in der Nähe sei, der sie für ihren 
traurigen Mut auf der Stelle gezüchtigt hätte. Der 
Eine von ihnen ist ein Jugendbildner, der an einer 
Ci l l i« slovenischen Schule wirkt. Wir werden unS 
mit diesem Ritter von d « traurigen Gestalt allen-
falls noch eingehend befassen müssen. Der Fall ist 
jedenfalls lehrreich. Er zeigt, wie besorgt die Per-
vaken sind, daß unter der rot-blau-weißen Tünche 
daS alte deutschfteundliche Antlitz des SanntaleS 
wieder zum Vorschein kommen könnte! 

A n r ßhre Hottes. Abt Ogradi scheint in 
eben dem Maße, als er sich als Gönner der slove» 
nischen GewerbSleute «weist, auf die deutschen Ge-
werbetreibenden schlecht zu sprechen zu sein. Er 
konnte sich deshalb wohl auch nicht entschließen, einem 
deutschen Gewerbsmann den bescheidenen Verdienst 
aus den nötig gewordenen Anstreicherarbeiten an der 
deutschen Kirche zukoiumen zu lasten. Dieselben 
nahm vielmehr der Hausmeister vom Pauserhos« vor, 
d«, als er von der nach seinem Gewerbsschein nach-
forschenden Behörde in die Enge getrieben wurde, zu 
der Verantwortung gr i f f : „ E r «halte sür seine Ar-
deit keine Bezahlung, er habe alles nur zur Ehre 
GotteS getan." 

Reorganisationen im ^ostötamtenstande. 
Die Einführung von Hilfsbeamten als Ersatz für 
StaatSpostbeamte bei allen nicht verantwortungsvollen 
Diensten ist schon beschlossen, und es wurden die 
Beamten der Postanstalt ausgefordert, den neuen 
Organen in kollegialer Weise zu begegnen. Fern« 
wird die Ernennung von Praktikanten sür ein Jahr 
eingestellt. Dadurch soll das DrittelverhältniS, daS 
seit Jahren von den Postbeamten angestrebt wird, 
erzielt werden. Fern« werden in Hinkunft nicht 
wie bisher Osfiziale, sonder» nur Oberosfiziale mit 
gut« Konduite zur AmtSleit«prüsung zugelassen wer« 
den. Endlich soll die Umwandlung der größeren 
nichtärarischen Postämt« in staatliche Postämter ge-
plant sein. 

Schr i f t tum. Da« 59. Heft der soeben er« 
schienenen .Mitttiluns,»» de« historischen Vereine« 
für Steiermarl' dringt dt» zwtiten Teil dtr a>S 
den Archiv-Atten geschöpften Ardkit de« Gymnasial« 
Direktor« A. Gubo, „Steiermark während de« sieden« 
jährigen Krieges". 

Nntersteirische Z i ider . I n der LandeSkur-
anstatt Neubau« bei Ci l l i sind bi« zum 29. Jun i 
169 Parteien mit 253 Personen zum Kurgibrauche 
»ingetroffen. 

Lrikskasttn der Schriftleitung. 
„ö ta je rc . " Wir hätt»n s,ern» jenen ebenso 

bemerkenSwert-n als temperamentvoll geschnebentn 
Aufsatz unter unserer Rubrik „Sloveuisch» ZeitungS-
stimmen" gebracht, müssen e« un« im Hinblick auf 
die Fülle de« Gewerdeiage« leiser versagen. Von 
dem Zusammengehen erhoffen auch wir un« da« 
B-ste sür die gemeinsame Sache. Hei l ! 

Aach Laibach. Besten Da->k für Ih ren 
freundlichst üderminelten Bericht. Leider erscheint 
der'elb» durch die Tage»b!äiter üüerholt. Wi r 
bitten um ihre fernere Berichterstattung. 

Aach Hraz M i t Dank verwert«». 
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Z u r g e l s i l i e b e s w e r b u n g u m d i e M d h e r e . 

Von Karl P r ö l I. 

Wenn dem Peier Zurgel Flügel pewachsen 
wären, hätt» er in arger Verlegenheit sich befunden. 
Denn fort vom Hause wollie er nicht, und beim 
Schlafen im Bett oder Siuhl, auf Rase» oder Rain 
sind selbst EngelSftlliche unbequem. Sprungfedern 
ja, Schwungfedern nein I 

I m Volksmärchen, wie e« un« die lieben 
Brüder Grimm wiedererzählen, spiel» der Faulpelz 
eine recht dankbare Rolle; im Alltagsleben wird 
er fchlechlberühml. U d doch gehörte ein Froh-
gemüt dazu, um nach den Kirschenferien gleich die 
Apfelferien und sodann die Traubenferien zu be-
gehren. Mögen sich andere ihr Glück etwa« tosten 
lassen, der Peter Zurgel ruft gähnend au«: „Wa« 
nicht geschenkt wird, brauche ich nicht!" 

Freilich gehören zur Durchführung diese« 
schöne» Programms ein einigermaßen wohlhaben-
der Vater uns eine von Affenliebe verblendete 
Mutler. Dann verschlägt e« nichi, wenn man im 
Gymnasium die Quarta erst am vem fünfzehnten 
Jahre erreicht uno nach dreimaligem Lurchfall nicht 
mehr zur Tertia emporklimmen kann. Jetzt schloß 
Zurgel mit der verstaubten Bücherwelt ab und voll-
endeie seine Erziehung durch eigene Kraft, oder 
richiiger in naiurgesetzlicher Erhaltung de« Trag« 
heil«momenleS. 

Nur um eine kritische Erbtante zu beschwichtigen, 
ließ sich Peter herab, in da« Gemijchlwarengeschäft 
feine« Vater« einzutreten. Da« ist wortwörtlich zu 
nehmen, denn zu irgend >iner Arbeii«hilfe bequemte 
er sich nicht. Dazu waren der Kommi« mit dem 
strohgelben Haarfchopf und den erfrorenen Händen 
und da« hagere Ladenmädchen, da« an einem ewigen 
Augenkatanh litt, gut genug. Z rgel junior be-
schränkte sich auf da« Lesen de« Lokalblättchen«, 
da« ihm genügenden Schwatzstosf brachte, aus da« 
Knuspern von Mandeln, Rosinen und dergleichen, 
und auf einigen Schabernack d>n er den gemischten 
Gcschäst«fklaven spielte. Nach zehn Uhr vormittag« 
zeigte sich Peter gewöhnlich im Kontor und Ber-
kauf«raum; um elf Uhr oblag er bereit« der 
wichtigen Pflicht de« Frühschoppen« im.Goldenen 
Bären", wo sich ihm mehrere andere Taugenichtse 
au« den besten Familien der Stadt zugesellten. 
Dann lag ein leichter Nebel aus dem Hoffnung«-
vollen Jüngling, und nach dem reichlichen Mittag«-
mahle, da« er mit dcn Eliern einnahm, schlummerte 
seine Seele völlig «in. Sie erholte sich von den 
Anstrengungen dt« Tag««. 

D«n Sommer verbrachte Peter auf dem Lande 
in der kleinen Besitzung zu. die der Vater au« 
seinen Eisparnissen gekauft, aber höchsten« am 
Sonntag Abend genoß, da er sich mit seinem 
Pfenniggewinne unermüdlich atqualt». Hier begab 
Peter sich in den Schalten der Obstbäume, zwickie 
Haushund und Hauskatze in den Schweif, aß und 
verdaut« adwtchfelnd. Die ütlrforgfame Mutter 
hatt« st^t« etwa« in der Küche für ihn bereit und 
pflück«« ihm noch di« Früchte von den Bäum«», 
wenn er zu faul war. die Hände darnach au«zu-
strecken, denn P-ter fühlte sich al« Ehrenbürger de« 
Schlaraffenland««. Dir Zukunft kümmert« ihn 
nicht, «r hätt« auf einem Schiff«wrack weitrrg«-
schlaf«». bi« ihn di« Wellen wt^geipült. 

I n dirfe« saftig« SUlleben des jungen Zurgel 
kam nach einigen Jahren doch ein M s . Da« heißt, 
«s stellte sich bei ihm die bekannte grausame 
Despotie unferer nicht zur Schule gegangenen 
Tnebe. die menfchenverblendend« Liebe, ein. Sie 
fuhr jedtn Morgen aus einem Zweirade am 
Zurgelfchen Gartenzaune rorüber und hatte sogar 
ein Fruhausstehen Pei«r« bewirkt. Diese Lieb«, 
nach der sich der gleichmütige Wtliverlierer plötzlich 
sehnte, trug ein kokette« Slrohhütchen über dem 
aschblonden Haar, ließ recht« und link« von dem 
vorwitzigen Nä«chen zwei schelmische Augen im 
Hinterhalt lauern und war st«>« verfchwund«», «he 
Peier feinen Vorsatz durchsühren konnte, di« rad-
brflügtlt« Grazie zu begrüßen. Dann grübelte der 
stumm geblitbene Seladvn verdrießlich: „Der 
Himmel ist blau und ihre Augen sind blau. Aber 
der Himmel bleibt stehen, wenn ich ihn anschaue, 
sie aber wirbelt mit der vertrakien Drehmaschine 
von bannen. Zu wa« die unnötig« Anstrengung? 
Da komme ich nie dazu, ihr zu sag»n. wie sehr sie 
mir gefällt, und daß ich ihr einen Kuß niemals 
abschlagen würde. Die Mu>t»r lagt, daß sie Ge-
sellschafiSsräu^ein der Frau Präsidentin sei, die sich 
in der Vi l la .Waldrast" eingemietet hab«. Ich 
würde eine solche Gesellschafterin auch brauchen, 
und werde von ter Mutter verlangen, daß sie den 
„netten Balg" zu meiner Unterhaltung gewinnen 
solle. Soviel wie die Präsidentin bin ich auch wert." 

^ V e » t s > b e S 0 « $ t * 

Allein diese außergewöhnlichen Reflektiontn 
Peier« halfen nicht«, und die Mutter entdeckte mit 
Kummer die Abnahme de« bi«her so kräftigen 
Appetit« ihre« Sohne«. Sie frug diesen ernstlich, 
wa« ihm fehle, und t r bekannt« freimütig, daß er 
da« Waldrast-Fräulein heiraten möcht«. Di« Mutter 
erschrak und betonte mit schmerzlichem Bevauern: 
.Peter, du bist ja erst zwanzig Jahre alt und da« 
Fräulein ist kaum jünger. Und dann hat die 
Verführerin deine« Herzen« sicher kein Geld, da« 
man doch zur sorgenfreien Wirtschaft braucht. Zur 
Ehe scheinst du mir überhaupt wenig zu laugen, 
solchen Kämpfen bist du nicht gewachsen. I m 
Handumdrehen würdest du unter dem Panloff t l 
stehen. Lasse die dummen Gedanken. Für die 
Radlcrin bist du viel zu gut." 

Peter stieß nur einige unartikulierte Laute au«, 
da er gegen die mütterliche Beweisführung nicht« 
einzuwenden wußt«. Doch hielt er hartnäckig 
an feinem quälenden Sehnen fest. Und «r «riappte 
sich b«i der mühsamen Kopsarbeit «in«« Anschlage«, 
wie er zur Bekanntschaft de« Radfräultin« gelangen 
könnt«, die, wie er durch da» Dienstmädchen auS-
kundschaftete, Gertrud Spinner hi«ß. Trud«. da« 
klang ja ganz hübsch zu dem Gekos«, da« ihm 
seine Phantasie vorspiegelte. So einen Namen ver-
gißt man auch nicht leicht. Ja , wenn nur schon 
alle» überstanden wäre, ohne Kopsweh und ver-
legen,« Stammeln. Wie sängt man die Sache 
eigentlich an? 

Den verwegenen Gedanken, selbst da« Rad-
fahren zu erlernen und sich dann al» Sport«kollege 
ungezwungen der im stillen Angebeteten zuzugesellen, 
vtrwarf tr bald. Dabei war zu viel Mühe. Aber 
wie, wenn ihr gerade vor de« Vater» Garten »in 
kleiner Unfall passiert», sova» sie nicht weiter könnt»? 
Ja, dürft« man diesen Unfall, b»r doch nicht aus 
da» Wünschen sich «instellt, nicht selbst herbeiführen ? 
Da liegt d»r Hase im Pfeffer! 

Peier sann einem Plan nach, und ein be-
sriedigenve» Schmunzeln streifte über fein rund»« 
Gesicht. Dann holt» er unter Lechzen aus der 
Kiste, wo die pietätvolle Mutter seine Spielsachen 
verwahrte, ein»n ziemlich großen Ltdrrball herau«. 
Hierauf fchlich er sich in einen ziemlich verborgenen 
Winkel de« Garten« und versuchte aus kurze Ent-
fernungen mit dem Wurf de« Balle« einen Apfel 
zu streife». E« ging anfänglich schlecht, denn al« 
Kind halt» Peter bei seinem trägen Naturell Spiel» 
aller Ar t nur wenig gepflegt. Doch die Lieb« stei-
gert unsere Fähigkeiten. Nach einem Sutndchen 
hatte sich nicht nur ungewohnter Schweiß bei Peter 
eing»st»llt. sondern »r glaubte auch, mit ziemlicher 
Sicherheit, »in Objekt treffen zu können, da« viel 
giößer al« der Apfel wäre. Und bei dieser Vor-
stellung zog wieder ein freundliche« Grinsen über 
sein Gesicht. 

Der »ntsch»idende Morgen war herangerückt. 
Peter vsrstecki» sich in der Laube nach der Straßen-
feit» zu. Turch Beifeitefchieren von Aesten und 
Ranken hatte er sich eine Ar t von Schießscharte 
geschaffen und paßie den günstigen Moment ab. 
Richtig, da tauchte da« Strohhüichen aus dem sür 
Radfahrer verbotenen Fußwege auf, welche« Verbot 
jedoch die Damen durch irgend einen chimärischen 
Freibrief für ihr Geschlecht beseitigt wähnen. Schon 
sieht man da« weltdreiste Nä«chen. aber im selben 
Augenblick erfolgt auch dessen Zusammenstoß mit 
einer schweren Lederkugel, dem Bal l , wklchrn Peter 
in seiner Aufregung und Ungeschicklichkeit zu hoch 
geworsen. Er sollte nur da« kleine Vorderrad treffen 
und einen unschuldigen Umsturz herbeiführen. Jetzt 
hatte da« kritische Schleudergeschoß sich den sein-
geformten Vorsprung«teil de« Gefellschafl»sräulein» 
ausgewählt und ihn im Nu in eine violette Kar-
toffelnase umgewandelt. 

Di« «dle Radamazone vrrlor trotzdem nicht 
das Gleichgewicht, bremste und machte rasch »in» 
Kehrtwendung. Wütend vor Schmerz und Zorn, 
wollie Gertrud Spinner d«n Attentäter auf die 
Spur kommen, der sich durch einen unwillkürlichen 
SchreckenSiuf verraten. Sie fah durch die zitternde 
T'änenwolke um die blauen Augen »inen jung,n 
Mann in plumper Eile aus der Laube heraus-
stürzen. Kein Zweifel, er und kein anderer hatte 
den plumpen BoSheiKstreich begangen. . H a l t ! Sie 
Schurke!" rief Gertrud mit fchmerzdurchkrampfter, 
weit vernehmbarer Stimme. Die Füße Peter« ver« 
sagten, er blieb wankend, halb abgewandt stehen. 
Da« Fräulein war blitzschnell vom Rabe gesprungen, 
haue e« an den Zaun gelehnt, die Gartenpforte 
g»öffn»t und lief unerschrocken auf den Sündtr zu, 
den sie fest b»im Arn, ergriff. Sie werden mir 
Rtchtnschast üb»r biefen gemeinen Angriff geben 
und Schadenersatz für die Verletzung leisten!" 
schrie sie ihn an. .Sie schamloser Tölpel glauben 
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wohl, daß Radfahrer vopelfrei sind? Ich ivill Li» 
zur Poliz»i zitieren lassen!" 

Dem P»t»r fchlottertkn die Kniee, und dich 
empfand er »« al» eine peinliche Wollust, von chr 
kräftig in den Arm gkdrückt zu w»rd»n. Endlich 
stottert» »r hervor: «V»rzeihung! — Unabsichtlich 
flog mir d»r Ball , mit dem ich »ine Krähe verjag» 
wollte, in fafcher Richtung fort." 

„Faule Ausrede," erwiderte zornsprühend 9a> 
trud. die voll wachsenden Mute« ihm gegenüdertr« 
und ihn mit blitzenden Augen maß. .Große Lt» 
wie Sie, ip-elen nicht mehr mit Bällen, und Kräde, 
verjagt man mit einen Steinwurf. Ta« war -a 
beabsichtigter Ueberfall. Die Lümmel auf d»m Lud» 
feK»n die Radfahrer fch»»l an, httzen di» Hnde 
ihnen nach und verüben ähnlich» Streich» wie 6*. 
Schämen Sie sich, ein schwache« Weib zu btwersotl 
Allein ich bin nicht so schwach, al« sie annth«». 
Ich stthe unter dem Schutze d»r Gesetze. W» 
heißen Sie? Ich wil l mir alle« notieren." 

Die Mutter, welche die laute, heftige öneil-
rede von der Küche aus den Holzbalko» peleÄ, 
sieht in der ersten Ueberraschung nur da« glutrot» 
Fräulein der Präsidentin, welches Peter am 8 a 
gefaßt hat. I n zärtlicher Alb.rnhett vermutet die 
aufgeregte Frau, daß die Radlerin bereits tat 
Li beSnetz über den armen Peter zugezogen U. 
Sie braust in hitzigem Wortschwall aus: .(hu 
solch» »manzipiert» Person, di« jungen Leuten nach-
stellt, in fr«md« Gärten eindringt, hat eS zu «ma 
Zeit doch nicht gegeben. Und vor hundert Jährn 
hätte man sie auf öffentlichem Markte gestäupt. 
Lassen Sie den jungen Menschen, der sich zu seine» 
Unglück in Sie vernarrt hat, in Fließen! Rech 
deut« geh« ich zur Präsidentin und erzähle >;c 
haarklein, wie Sie sich betragen. EIN Schalle 
ist da»!" 

Gertrud horcht bei Beginn dieser Zwilcheml» 
aus. die ihr immer unverständlicher und beleidige» 
der erscheint. Sie läßt Peter» Arm lo». um die 
neue Angreiferin zu besehen. Der befreite, «te 
völlig gebrochene Peter wendet sich gegen d» 
Balkon um. faltet unwillkürlich die Hänve in) 
jagt verzweifelnd: „ I c h bitte dich. Mutter, dt 
machst die Sache noch viel ärger. Da« Frä»!n» 
kann für nicht«, in bin nur so dumm mit da 
Bal l gewesen!" 

FRITZ RASCH, CILLI. 
Oeutschvö lK ische S t r l U i i m n i i t t l u n g 

i n C i l l i . 

G e s c h ä s t « s t u n d e n jeden Sonnabend et 
8 Uhr abend« im Gasthofe „zum Engel". ZI-t 
der Umgebung wolle man sich behus« Ver«i»lli-z 
von Arbeitern s c h r i f t l i c h an Franko H«>. 
Lchrifisetzer. wenden. 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerb» ton«, 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung erfolgt sowohl für Lrdtt-
geber, al« für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

38isQefa's flüssige Einreibung „A«<s«ri< 
kais. kön. priv. 1871. l Plützerl K 5 . — , Pc iM 
• > 1 5 Stück K 24. — . Wilhelm'S kaif. kön. nie. 
„vassorin" ist ein Mittel, dessen Wirksamkeit a® 
wissenschaftlichen Untersuchungen und praktische» 8» 
fahrungen beruht und wird ausschließlich in der I?» 
theke deS Franz Wilhelm, k. und k. Hoflieferant, Na» 
kirchen, Niederösterreich, erzeugt. AIS Einreibung an-
gewendet, wirkt e» heilsam beruhigend, schmerzftrlle.i» 
und besänftigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmeq» 
in den Muskeln, Gliedern und Knochen. Bon «npa 
wird dasselbe gegen diese Zustände, insbesondere, neu 
dieselben nach starken Anstrengungen aus Märsche» «da 
bei veralteten Leiden auftreten, angewendet; drifytft 
w rd e« auch von Touristen, Forstleuten, tfäitKi, 
Turnern, Skiläufern, Freunden von Fußbatl u» 
Lawn-Tennls und Radfahrern mit bestem erfolg p> 
braucht und auch vielfelt» als Schutzmittel gegen Z»> 
sektenstiche gerühmt. Zum Zeichen der Echtheit den»« 
sich auf den Emballagen daS Wappen der Markige»«»»« 
Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. Durch tft 
Apotheken zu beziehen. Wo nicht erhältlich, direkt» 
Versandt. 

„Los von Nom" Bewegung! 
„7r«testa»tisch« Atugökätter" könne« »« 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen weid« durch 

K a r t A r a n n ' s Aer lag, £eif l i | . 
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„SBo bleibt nur mein T ä n z e r ? " 

K i n W o r t an die Sommergike. Die Sommer-
Hluten find ins Land gezogen. Wie laden da die 
kühlen schattigen Hallen in den Parkalleen und in 
den herrlichen Berstanlagen! Und im Parke, an dem 
die Wellen der silberhellen Sann ein süße« Locklicd 

vorüberrauschen. vernimmst du in sorgenfreier Stunde 
frohe Musikklänge. Dem Sommerfrischler bietet 
unser C' l l i ja unendlich viel und gewiß mehr al« 
mancher künstlich ausstaffierte Kurort, wo man für 
den Flitter noch eine K m . und Mufiklaxe bezahlen 
muß. Da ist e» doch eigentlich Ehrensache für 
unsere Fremden, sich nicht nur mit rühmendem 
Worte, sondern auch mit ..klingender" Tat der 
Stadt, die ihnen so viel Schöne« uud Angenehme« 
bietet, f r e i w i l l i g erlenntlich zu zeigen. Der 
Cillier Verschönerung»»««!,', in dessen Obhut die 
Erhaltung und Pflege de« Parke« und der Anlagen 
gegtben sind, nimmt Spenden gerne entgegen. Solche 
wollen in der Buchhandlung Fritz R a s c h hinter-
legt werden. Die Namen der Spender werden 
veröffentlicht. 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — M a s s e ) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da diese« EinlasSmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht 
Dosen ä 35 kr. und «5 kr. sind bei Krau« Sa Stiger 
und bei Kictor Wogg in Cilli erhältlich. 

L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. 8004 

Haftpflicht-
Y ersicherungen 

j e d e r - A ^ r t 

Bowie Einzelunfalls-, Reiseunfalls- und 
Einbruch - Diebstahls - Versicherungen 
werden zu den koulantesten Bedingungen 

ausgeführt. 8393 

G r u n d k a p i t a l : 

5 . 0 0 0 . 0 0 0 
R M e r v e a i 

1 . 3 7 0 . 0 0 0 
C a r n n l i e n i i l t c l ! 

9 . 0 0 0 . 0 0 0 

Vertreter <ler 
Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas-Yersicberungs-

Aktien-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 

K e e r , N e u g a s s e 1 4 . 

Bitte lesen! 
I i'ahrrMerM.To.u.lMMkEselalor 
In®, US. I>» Vk. mit woltpebendit.r .ctirift-
T ich«rG«raitU. Paeum.tlcTniat.l S10.4.W, 
1 1 «ic Cootiti.t»t*l- o. Kx.lsl"*-F*bnk.t 
J ,uckiWu»i T j Sclil»«h. 1-iO. »-VO. 4 00 
I i *»cli»npum|>ii OSO. n 41 0U1. Ku.*|>ums pn 
I » u> rtirk Ü.35, LM ÖllaUrn« 4.S5,4.4S.l> »0 
l i*i .lc. groaie P.tTole*jml»t«r». mit CyllD-
I I er 1.7t, Ae.ljrlfnl.union 1.75. MV J.00 »te. 
l/.ahnkiin» » 7b. I >d rroiLafkrtn,« S.a> 
I «Mk«D O.lt. O.U. *.S» etc. lUdlai 
l> >5,085, 1 ,10.1.30 J«0.»5,0 4i,1.-14. 
1 -irapl Rihmen »I OD.3« 00*«p lUdur Äitt* 
l in r.o, IS - elf Blockketu.nl-J\l 75 «te. Hol 
• l H . , k . t t , » . y . S « . S . H I . 8 » t t « l l . S # . S . 0 e g r . l U o i -
l n <ck»*tt.l a.VJ.S.SO «tc ruwbttnawi 4.S0. 

SB ale. H.odbrflinieu aas. P.cUt a 1.25,1.60 
Motor» welrÄder w wirklich ««•«-

lt^ger Au»fülirung u .U«».tt<l biUw.s PrjU.B- Ken,«l injtro«. Au«»»UI ̂ .ck^ 
Mntz t» .Rwnr i i r i nw . S l r t k i n p f e , H p o r t n m u e n «te. A l l e W a a r e n wo• 
d « m v i r e n a r e e l l i n t a d e l l o s e m , b r a u c h b a r e m Z u s t a n d e g e l . e f e r t u . 2 w a r 

in solch bllllcen Pr.lsenwl« olne c«ncur«nl 
kann. Nicht Passendes wird gern urogeUuscbt. * ertreter 
C l i a r l e x L f h n a n n Berlin C., RosenthaleiMi. 3 . . 

D i e n e u e s t e n U l o d e l l e 
der weltberühmten 8237 

E x 

erhalten sie nur in der Fabriks-Niederlage der „Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
Adresse nur: €»rAK, M e i l t h o r j B f a s s e 5 1 

vis-i-vls der Hanptpost. 
I C a . t a . l o g ' e g r a t i s -a . r i .o l f r a a l t © . 

J 
c h ' 

i i ' e r 
m fftt? 

Praktisch g 
A bewährtestes 

W a s c h m i t t e l 
der Oegeflvart 

(iir Wäsche u. Hausbedarf . 
Wc» «ItHtiil Srtafin -S«itfnp«lvf# 
irthraitht Kit. *<er»ff»rirt « 'ert* /or lt»inltp«Me allst Altfl 
Von VTawhr u. Il-Jutc«**™'**1*" 

H 
I 4.15 
L i j i i Pikst 
Zu b m n in aifeaVtte. Mresaefl 

C A B L J A C ? l 4 S f i % S Ü S n " , E " ' E " 

Ji! 
= Soeben beginnt eu erscheinen: = 

Sechste, gftnzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 5 

• 'S 

I ? 

u 
Grosses K 

Ein Kachschlagewerk des 
l~ allgemeinen Wissens. 

20 Bünde in Halbleder gebunden tu je to Mark. 
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. ^ 

Varlag üeä B ib l iog raph i schen I n s t i t u t s In Leipz ig und W i e n . 

Z j beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändler in Cilli. 

vt i e Vereinsbu ckäru ckeret * « • 
* * * * „ C c U j a ^ i n C i l l i 

t m p f p f w M t s ieb z u r H n f e r t t g u n a v o n B u c b d r u c h - H r b e i t e n 

F ü r M a g e n l e i d e n d e ! ? ! 
Allen denen, die sich durch Erkältung.oder Ueberladung de» MagenS, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, »u beiher oder ,u salter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r b . M a g - n k r a m p s . M a g c n -
sckmerzen, schwere V e r d a u u n g oder Verschle imung 
»uge»ogen haben, sei hiermit ein gute« Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. S» ist dies daS bekannte 

Kerdauuugs- und Zi lutre in ignngsmit tek, der Huhcrl Wlrich'^ Kränltr-Alti». 

1
I>ie«er KrHut«rwein ist »n, voreflgliclien, hei lkräft ig befnnilenen | 
KrXatern mit gutem Wein bereitet und etürkt und belebt den I 
Verdanung»orK<*uismn8 de* Menschen, ohne ein Abführmittel sn l 
sein. Kräüterweln beseitigt Störungen in den Blutgefäggen, I 
reinigt das Blnt von verdorbenen, krankmachenden Stoffen nnd 

w i r k t fördernd ans die Neubildung gesunden Blutes. 
Lurch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendunq anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen, öymvtome, wie: »-vsschmrrze», Ansst-ven, E-ddre-aen. Blähn««», 
Üedelkeit mii Erdredien. die bei chriuische» «veralteten) Magcaleidra um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken beseitigt. 

und deren unangenehme Folgen, wie ««Hemmung, 
> l U l j U J r r | I 0 p } i i n 0 Kolikschmerze». Herzklopfe«. Schlaflofisleit. iawie 
Blutanstauungen in Leber. M i l i und Pfortadersystem lHimorrh«i»-llki!>ka> 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Krauter-Wein behebt 
Uaverdaulichkeit, verleiht dem Berdauungssvftem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichien Stuhl untaugliche Stoffe auS dem Magen und Gedärmen. 

Hagcres. bleiches Äusschen, o iu tma l lge l , L n l k r ä f t n n g 
sind mein die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
eineS krankhaften Zustandes der Leber. Bei «v»entloflakeit. unler «ervifer 
Abstammung und GemiithSverftimmnng. sowie häufigen »opsschmerze«. schlaf-
losen Nachten, siechen oft solche Personen langsam dahin. 9 9 " Kräuter'Weui 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Kräuter Wein 
jteiiicrt den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neu« Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dieS. 

f tr tnl tr .Bels ist ,» l*b«s i« ftlafftu » i - ! b« un» 11. 2-— in »«» S S 9 Ä ? 1 

« l l l i . ««iid»»>, «iit». L»»d«der», ti)iab.<Xtiftrt«. «»»»«». fKofcttrtD, «ii»i>ch-
lt Ulcrüuia, IMitfli, «iirlfeU, ««im, ttidoch ». (. w . w»« i» eccictwotf an» »««( 

CclKiTtidi-Unjata ia Wa «»»lykicit. 
Haft Hfrf<r.6«R »II «Polhttem ia ailli I «ad 

Ctiüias l ' t tdka a»ch oHcu O r t » C<fkrr<i4-Uagata<. 
g f V o r N u c h a l t i n u u g o u w i r d 

Sina b(rt«nj< aul»tü<fti4 

I f * H u b e r t U l l r i c h ' w c h f ' i i 1 

mehr Ai-ichca *Tdaittnti» ,» 
TU« 

Kewurut! 

>> K r ä u t e r - W e i n . 
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P. T. 
Für das während meiner zehnjährigen Tätigkeit im hiesigen 

seitens des P. T. geehrten Pu-
blikums mir erwiesene wohlwollende ehrende Entgegenkommen 
herzlichst dankend, bitte ich meinem Nachfolger, Herrn 

Mag. pharm. Hans Fiedler 
mit gleich ehrendem Wohlwollen entgegenkommen zu wollen. 

Ergebener 
8435 Fr . Rischlavy, 

cm. Apotheker. 

Beehre mich hiemit einem P. T. Publikum von Cilli do 
Umgebung die höflichste Mitteilung zu machen, dass ich tni 
l. Juli 1. J. die 

Drogerie „zum goldenen Kreuz" 
in Cilli, Bahnhofgasse Nr. 7 

übernommen habe. Ich bitte das meinem Herrn Vorgänger 
schenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen 
werde bestrebt sein, mir dasselbe durch reelle Bedienung ua 
billigste Preise zu erhalten. Hochachtend 

Hans Fiedler, 
mag. pharm. 

K o n i m i s 
der Gemisch twarenbrsnchp , 20 Jahre 
alt, wünscht seinen Posten zu ändern. 
Gefällige Anfragen an die Verwaltung 

dieses Blattes. 8433 

Wohnung 
Riogstr. ( Sparkassegebände) 
eine Wohnung im HI. Stock, drei Zimmer 
nebst Zugchstr ab 1. September ev«nt» 

15. Juli ab setz v e r m i e t e n . 

Schöne, lichte 

in Mitte de r S tad t , 
ist ab 1. September in v e r m i e t e » . 
Auskunft erteilt die Verw. d. BI. 8411 

S c h f i n e . g e s u n d e 

l V o l i m i n g ' 
im I Stocke gelegen, mit 4 Zimmern nebst 
Zngehör nml grösserem GemQsegarten ist 
im Hangt Cilli, Grnzerstrasse Nr. 33 
zu vermieten . Anfrage daseibat im I. 
oder II. Stocke. 

Obiges Hau» ist eventuell auch wegen 
Abwesenheit des Besitzers aus freier Hand 
unter günstigen Bedingungen zu ver-
kaufen . Rudolf La«, k. k. Postassisteut 
in Pe t t su . Agenten ausgeschlossen. 8426 

Zwei fast neue 

samt dem zugehörigen Werkzeuge Schraub-
bücke und Schraubzwinger und Ver-
schied« nes feiner ein fast neuer, starker 

Handwagen 
bis 8 Mtz. tragfähig, zu verkaufen . 
Sawodna Kr. 4« bei Cilli. 8430 

Aquisitär 
gegen gute Belohnung gesucht. — Solche 
im Versicherungswesen bewanderte bevor-
zugt Anträge sind sub ..Existenz'' an die 
Verwaltung d. Blattes zu richten. 8392 

Ein solides 841 & 

fflr ein Spizerei-Ge=chäft in der nScbsten 
Xiihe der Stadt Cilli wird sofort aufge-
nommen. Näheres in der Verw. d. BI. 

mit guten Sitten, aus gutem Hause wird 
sofort ans genau ine» Anzufragen bei 

Johann Cvetanovitsch, 
T a p e z i e r e r m e i s t e r und Dekora teur 

iu l I N I Bogengasse. 

Jeder ist Kaiser. 
Für Händler, Hausierer grossartiger 
10 Pfennig-Verkaufsartikel. 400 Prozent 
Verdienst täglich. Massen Umsatz. Sechs 
Muster gegen Einsendung von 10 Pfg. fr. 

I ' r l l z l 4 o l i l l i » i c e - I . f nrU«\ 
Nenenrode 600, Westfalen. 5345 

t B B E K BBSiäS 
t B m z '̂ kSSSb 

£ - k . 

i 

Fahrkarten- ond F r a c l l s c k k 
n a c h 

A m e r i k a 
königl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

Hßf-M n i M s W i s 
conoess. von der höh. k. k. 8sto >. Regierung 

Man wende sich wo^en Fr achten und 
Fahrkarten an die 7842 

l i e t l *Hnr l . l s i l e 
in Wien, IV . , WiednersBrtel 20, 

J u l i u s l ' o p p r r . Siidhali»»! V 
in Innsbruck, 

H a r o l I t e b r k , Bahnhofs! ra«-«e 32 
in Laibuch. 

Die berühmten 

nur neueste Modelle, mit und ohne Frei-
lauf von fl. 110.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls neuestes Modell fl. 70.— 

„Wettina" 
feinste Bogenschiff- Nähmaschine der 

Gegenwart fl. 6S.— 
K o n l n i r r o » 7 . 1 o e c 8229 

SingerSysl-Nähmaschine 
mit V'?nchl'.iMka<>teu fl, 30.— 

.Adler'-Schreibmasctiine 
bestes deutsches Fabrikat, sichtbare 

Schrift fl. 200.— offeriert: 

Frie(L Jakowitsch 
Cilli, Rathausgasse 21. 

c 

Schlesische Leinwand!! 
70 cm f re i t . >0 m lang, ©ebtr j«-

IrinMsk fl. I.So 
75 cm teilt, t o m ( t a g , Caaern-

l ( tn»an» fl. S.tO 
75 tm tteit, 10 m lang, JhoftUia-

Dost fl. 5.7» 
75 «»> breit, 23 m I»«g. Ha»4I«>s-

»»»ad fl. 4.SO 
75 cm t r t i t . m I«»g> Flach«» 

Irinnon» fl. 7.— 
75 cm drei«, 28 m lang, C l f n » . II. 4 40 
75 cm »HU, IS m las.), S l t t ( r u j fl. 4.80 

U5 cm »Hü. 10 m latg, VNl-
ttdln fl. 4.20 

Tischtücher, Servietten, Inlett , Bett-
gradl, Handtücher und Sacktücher. 

ver tan»! per Rschaatz««. « M M « 

Johann Stephan 82^ 
FEZUDSNTHAL, Oesterr .-Schlesien. 

Adressen »>» 
aller Berufe und Linder zur Ver. 
Sendung von Offerten behufs ti*. 
schift» Verbindungen (m. Portogirintii) 
im I n t e r n a t Adressenburean .Ions 

Rosenzweig & Söhne, WIES, 
I , Bäcker* trasse 3. 

Interurb. Telef. 16881. Prosp. freo. 
Budapest, V. Nador ntcza 21 

Ferial-Fachkurs für Volks- u. B ü r g e r s c h u l e 
zur Heranbildung von Fachlehrern an kaufmännischen Fortbildnngssdiil« 

Dieser Kurs wird heuer das zweitemal an der Grazer Handelsakademl 
und zwar in der Zeit vom 1. bis 31. August, abgehalten. Die Anmelduo?« 
sind bis längstens 25. Ju l i an die Direktion der Anstalt, Kaiserfeldgara 
Nr. 2 5 in Graz, mit dem Vidi des Leiters der Anstal t , an welcher da 
betreffende Herr wirkt versehen, zu richten. Ein Unterrichtshonorar 
nicht eingehoben. 

8436 Die Direktion der Grazer Handelsakaden 

Danksagung. 
• Tieferschüttert Qber den unersetzlichen Verlust, welchen 

wir durch den Hingang unserer innigstgeliebtcn Gattin und 
Mutter, der Frau 

Marie Reppitsch 
erlitten, sind wir ausser Stande, für die uns aus allen 
Gesellschaftskreisen zugekommenen unzähligen Beweis* 
liebevoller Anteilnahme, ' wie für die vielen schönen Kranz-
spenden und das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten 
Ruhestät te der teuren Verewigten jedem Einzelnen gebflhrend 
zu danken, daher wir bitten, diese Zeilen als den Aus-
druck unseres tiefgefühlten Dankes entgegenzunehmen. 

C i l l i , am 1. Ju l i 1903. 

8437 Die trauernden Hinterbliebenen. 

l . Luser's Touristenpflaster. 
D&b anerkannt beste Mittel gegen Hühneraugen, Schwielen st«. 

I I A l I P T - D E P O T i 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-Meidling 
Man Touristenpflaster 

verlange x l . a o 
Z " b e z i e h e n i l n r c l i n l l o A p o t h e k e n . 

Zu haben in Graz bei den Apothekern: Apotheke der Barmherzigen Brfider; J. Eicbier; 
B. Fleischer: F. Frantze; F. Dinstl; M Hoffmann; W. Thurnwal.1; A. Xeiiwsds 

) N'achfolgar (J. Strohschneider); V. Leiihncr. B r ü c k a. d. M.: AI. Trjgl. Cilli: 
M. Sclnvar/. 1 & Co. L e o b e n : K. Filipek; .1. Pfertcbjr. M a r b u r g : VV. König. 

R a d k e r s b u r g : M. Lehrer. W. -L a n d s b e r g: W. A. Suchanek. 

Herausgeber und verlegn Bneinsbuchdruckrrei Eeleja in ttüiü Verantwortlicher Schrijtleiler Danie l Zeifchka. Druck der Lereinsbuchdruckerei Eeleja in äilh. 


